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Peter Wilhelm ist tot
('1 941 - 2006)

Plötzlich und uneruartet ist der langjährige
Vorsitzende unserer Arbeitsgemeinschaft
,,Weltraum Philatelie" am 15. Dezember 2006
verstorben. Peter Wilhelm erlag einem
Schlaganfall. Er wurde 65 Jahre alt.

Der,,Weltraum Philatelie" e. V. stand er vom 2.
Mai 1980 bis zu seinem Tode vor. Während
seiner ûber 26 Jahre im Dienste der
organisierten Astrophilatelie erwarb er sich
einen weltweiten Ruf als intimer Kenner der
Raumfahrt und des Sammelgebietes. Seine
unzàhligen und von profunder Sachkenntnis
gezeichneten Beiträge im Mitteilungsblatt
unseres Vereins bildeten die Grundlage für
sein Renommee als untadeliger,
unabhängiger, fairer und integrer Verfechter
der lnteressen einer sachgerechten und
konsequenten Astrophilatelie. Er scheute sich
nicht, auch unbequeme Meinungen
auszusprechen und sie trotz mancherlei
Gegenwindes zu verfechten.

Mit seinen eigenen Sammlungen zeigte der am 2. Juni 1941 in Schramlrerg
geborene Peter Wilhelm, dass er die hohen Erwartungen, die er an Sammlerfreunde,
Händler und Verbandsfunktionäre gleichermaßen stellte, auch selbst zu erfüllen
wusste. Seine Exponate erzielten gleich bleibend hohe und höchste Punktzahlen auf
Ausstellungen auf nationaler wie auf internationaler Ebene. Als einer der
Gründerväter der ,,Garchinger Weltraumtage" bot er über Jahre auch anderen
Sammlern die Chance, ihre Schätze mit anderen zu teilen und im Laufe der Zeit
eigene Meriten zu ewerben. Bei diesen und anderen Gelegenheiten bemühte er sich
unermücllich, jugendlichen Nachwuchs fûr das Hobby zu begeistern. bei Der Bund
Deutscher Philatelisten verlieh ihm die Verdienstnadel in Bronze und in Silber. Seine
von ihm in den letzten Jahren erarbeiteten Kataloge der Weltraumbelege von
Mercury, Gemini, Apollo und Skylab werden auf Jahre hinaus Standardwerke
bleiben.

Über drei Jahrzehnte lang hat Peter Wilhelm die organisierte Astrophilatelie in
Deutschland nicht nur vertreten, er hat sie auf engagierte Weise verkörpert.
Zusätzlich war Peter Wilhelm während einigen Jahren im Vorstand der Sektion
Astrophilatelie der FlP. Die Astrophilatelie irr Deutschland hat mehr als nur einen
höchsten Ansprtichen genl.rgenden und eigentlich unersetzbaren ,,Chefsammlef'
verloren. Vielen fehlt nun ein Freund und ein stets engagierter und aufmerksamer
Gesprächspartner. Unser Beileid gilt seiner Frau Karin.

Der Vorstand der Arbeitsgemeinschaft,,Weltraum Philatelie e. V."

2



ffi
Ja¡¡geñ Pctcr Eldrr¡

An dor ADo.ùrtklrrho iO
10783 Bâdln

Gcrmany

¡llsslon STS 115:

Endlich: Amerikaner nehmen ISS-Ausbau wieder auf
Nach dreieinhalb Jahren Zwangspause geht der Bau der lnternationalen
Raumstation endlich welter. 77,5 Tonnen Gitte¡struktur mit Sonnensegeln
bnchten dfe secñs Astronautan der Raumfäh¡e Atlantls ln don erdnahen Orbil
Nun gibt es genug Sttom für die europöischen und iapan¡schen Module Columbus
und Kbo. Sìe sollen im nächsten Jahr gestaftetwetden.

Dan Burbank hievte sie m¡t dem
kanadischen Roboterarm vorsichtig aus der
Ladebucht. Dann hinüber über die linke
Tragfläche der Fähre, sodann ein Schwenk
in d¡e Senkrechte. Bloß nicht dabei mit dem
14 Meter langen, 5 Meter br€iten und 5

Meter hohen Teil den nahe gelegenen
Ventilator im D€stiny-Wissenschaftslabor zu

berühren. Nun war der kanadische
Astronâut Steve MacLean an der Reihe: in

, der Raumstation siEend, griff er mit dem
Roboterarm derStation das Riesenleil. ,Das
war's. Der Große Kanadische Handschlag".
Roboterarm der Station, Roboterarm der
Fåhre, und die Arme des Astronauten: alles

,Made in Canada'. Danach war erst einmal
Schluß für heute: über Nacht bliob die
Gitterstruktur am Ende des Krans hängen.
Erst am nåchsten Tag wurde das 372
Millionen US-Dollar (ca.294 Millionen Euro)
teure Werksti¡ck an die Station e¡ngehångt.

Drelmal mll¡gt lhr vor dle Tilr
Drei Raumspaziergänge an den Flugtagen
4, 5 und 7 waren nötig, um das neue Bauleil

Es war buchstäblich die leEte Chance für
e¡nen termingerechten Flug, als die
Raumfähre Atlantis am 9. September um
viertel nach Elf Uhr Ortszeil von
Stertplattform 3$B abhob. Eigentlich hätte
STS-115 schon am 27. August beginnen
sollen. Doch erst schlug ein BliE ein, dann
drohte Hunicane Enrico und schließlich gab
es Probleme mit einer Brennstofüelle. V¡el
Rücksicht zeigten die Russen: sie
verschoben den Start von Sojus TMA-9
exlra um vierTage aufden f8. September,
damit die US-Raumfähre ihren Besuch noch
vor der Taxi-Mission absolvieren könnte.
Doch dieser spätsommerliche Samstag war
die letzte Gnadenfrist. Danach håtte die
Konstruktionsmission auf frt¡hestens Ende
September verschoben werden müssen.

Zeit ftlr einen Begrtißungsschluck mit den
neuen Besuchern blieb nicht, nachdem
Atlantis am Montag an der Raumslation
angekoppelt hatte. Die Tür war kaum
geöffnet, da b€gann bereits der Ausbau mit
der 17,5 Tonnen schwêren Gittershuktur.
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auszupacken und in Betrieb zu nehmen.
Diesmal waren zwei Pårchen fur den
AußenbordeinsaÞ vorgesehen. Hat man
Zeltfûr jeneils einen Ruhetag aviec,lìen den
Ausstiegen, so kann das glelche Team zur
Not auch drei Mal zum Einsate kommen.
Ab€r wenn die beiden ersten Aussliege
unmittelbar hintere¡nander stattfi nden sollen,
dann wåre das für ein einziges Team viel zu
anstrengend. Daher waren be¡ STS-115
a¡æi Pärchen vorgesehen. Daraus ergaben
sich folglich auei Einsåtse f0r die einen und
ein einziger EinsaE für die anderen b€iden
Astronauten.

o Joe Tanner und Heid€mar¡e
Stefanyshyn-Piper war€n am Dienstag
zuerst an der Reihe. Der gestellte
Aufgabe: die Gitterstruktur verkabeln
undAnschl0sse legen. Sie museten sich
beeilen. Keine Kabel, keine
Energieversorgung für da8 lnnenleben
des neuen Bauteils. Die empfindliche
Elektronik wår€ ln den schwankenden
Temperaturen anischen 120 Grad plug
und 120 Grad minus schnell im Eimer
gewesen. ,Die Arbeiten sind schwieriger
als im Wasserbecken', stellte EVA-
Neuling Heidemarie fest. Und schraubte
fleißig weiter. Nach dreieinhalb Stunden
waren die f0r den Tag geplanten
Aufgaben bereits erledigt 17 Kabel
verlegt, 167 Schrauben angezogen oder
gelock€rt. D¡e beiden
Raumspaziêrgånger konnten ein wenig
vorarbeiten und Hitzeschuüzfolien und
Transportsicherungen entfemen. Elne
eimþe kleine Panne ereignete sicft Joe
Tanner verlor einen Bolzen. "Wir
machen uns keine Sorgen, es ist nicht
untlblich, dass so etwes pass¡ert',
beruhigte Shuttle-Manager John
Shennon die Presse. Ein 57 Gramm
schwerer neuer Satellit umkreist die
Erde. Und drinnen wartete das warme
Essen.

Ft¡r die Weltraumausstiege auf STS-1 1 5
setzte die l.lASA erslmals ein neues
Verfahren ein, um die Astronauten auf
die reine Sauerstoff-Atemlufr aus ihrem
Außenbordanzug vozubere¡t€n. S¡e
muesten sozusagen draußen schlafen.
Draußen heißt in diesem Fall - in der
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Quest-Luftschleuse. Die Astronauten
senkten den Luftdruck in Quest aul
702,3 Hec{opascaF- der Lufrdruck auf
der Statlon beträgt normalenüeise etwa
1006,6 Hec{opascal, etwas unterhalb
des Luftdrucks auf Meereshöhe.
Dadurch wird der Stickstoff aus dem
Blut derAstronauten entfemt. Durch das
,campen' in der Luftschleuse bereiten
sich die Aetronauten sozusagen 

"imSchlaf körperlich euf ¡hren Ausstieg vor
und benÖtigen weniger kostbare
Wachzeit f0r ihre Vorbereitungen.

Dan Burbank und Steve MacLean aus
Kanada t¡bemahmen am Mittwoch die
Ablösung. F0r beide ist es der ersle
Weltraumspaziergang,Das wird
langweilig aussehen, weildie Jungs sich
nicht wi¡klich viel herumbewegen. Was
sie machen, ist efrem kritisch, aber
auch sehr monolon. Wir werden uns
anstrengen m[¡ssen, dass wir nicht in
Langeweile oder Nachlåssigkeit
versacken', beschrieb
Mannschaftskollege Tanner die
Herausforderung. Auf Burbank und
MacLean warteten 22 Halterungen und
Anetierungen und 243 Schrauben an
dem drel Metergroßen Drehgelenk, das
die Sonnensegel dann der Sonne
entgegendæhen soll. Aber TannEr inte
sich: langweilig wurde es keine Minute.
Diê Halterung des lnbusschlüseels fror
fest. Dann brach die Fassung. Bliebe
die abgebroohene Fassung auf der
Schraube, wäre d¡e Mission beendet
gewesen. Mit der Transportsicherung
weiterhin an ihrem Platz håtten die
Sonnensegel nicht ausgefahren werden
können. Aber MacLean stemmte sich in
die Eisen. Die beiden hätten
,übermenschliche Kråfte' gebraucht,
beschrieb es Flugdirektor John
McGullough. Aber es gelang. Und Pam
Melory als CapOom gebar gleich e¡nen
\Mtz, den es auch für Ostfriesen gibt:

,Wieviele Astronauten brauchl man, um
eine Schraube loszudrehen? Antwort:
Drei: a¡r¡ei draußen und e¡nen drinnen',
Und natflrlich ging auch diesmal wieder
ein Bolzen vedoren.



Wer den Schaden hat, braucht ffir den
Spott nicht zu sorgen: ,lhr Jungs habt
nicht genug Zeit im Fitness-Studio
verbracht', zog Tanner die beiden
Kollegen auf. "Klar", älzte Burbank
zur0ck, 

"Steve 
zerbrach das Gerät, weil

er nicht gentigend Krafttraining gemacht
hat". ,lch hoffe nur, sie ziehen mir das
nicht vom Gehalt ab", sorgte sich der
bodenstándige MacLean. Nach dem
EndE des sieben Stunden langen
Titanen-Einsatzes sandte die
Bodenkontrolle erste Kommandos zu
dem Riesenrad-ähnlichen Gelenk. Es
wird die Sonnensegel alle 90 Minuten
um 360 Grad drehen, damit sie ¡mmer
auf die Sonne zeigen und ein Max¡mum
an Energie einfangen.

Es werde Llcht¡
73 ileter goldenor Glanz im All

Am Donnerstag dann kam der optische
Höhepunkt des Fluges: ausgelÖst durch ein
Kommando von der Bodenkontrolle,
entfalleten sich langsam die beiden neuen
Sonnensegel. Von den Erfahrungen beim
Ausfahren des ersten Pärchens
Sonnensegel b€i STS-97 vor sechs Jahren
hatte die NASA gelemt. Damals war das
Spannkabel aus der Halterung gerutsoht
und das Sonnenpaddel hing erst einmal
schlaff herum (Fliegerrevue ?/2000).
Diesmal ließ man d¡e w¡e e¡ne
Ziehharmonika zusammengefalteten Segel
auf halber Strecke erst einmal ein
30mint¡t¡ges Sonnenbad nehmen, bevor
man sie auf volle Länge ausfuhr. Die
Operation gelang, trots kleinerer Soft¡are'
Probleme. Wie goldene Schwingen glånãen
die 73 Meter langen Solarpaddel in der
aufgehenden Sonne. Die ISS verfügt jetzt

fiber doppelt so viel elektrische Energie rÜie

zuvor.

Tanner¡ letzter Gang
Den dr¡tten und letzten Ausstieg dieser
Mission trat Joe Tanner wohl am Freitag mit
gemischten Gefühlen an. Es war sein
siebenter Raumfahrtspaziergang, und damit
landete er auf Rang vier der
Weltrekordskala für EVAs. 46 Stunden und
29 Mlnuten hat er wåhrend s€¡nôr 4 Flt¡ge

,draußen" gearbeitet. Anatoli Qolowjow

blEibt mit seinen 16 Ausstiegen und 77
Stunden und 41 uneinholbar vor ihm, mit
Abstand folgen seine amer¡kanischen
Kollegen Jerry Ross und Steve Smith.
Gleichze¡tig war es aber wohl Tanner's
allerletáer Gang vor die T0r: er will nach
dieser Mission nach neuen Kanierechancen
Ausschau halten. Fast sieben Stunden lang
lockerten der 56jåhrige Maschinenbau-
lngenieur und seine zehn Jahre jüngere

Partnerin Heidemarie die Schrauben des
Kühlventilators, tauschten e¡ne
Kommunikationsantenne aus, bargen ein
materialwissenschaftlicles Experiment, und
erprobten eine lnfrarot-Kamera flir die
lnspektion des HiEeschilds des Shuttle.
Dann schloß s¡ch die Schleuse des Quest-
Moduls wieder hinter ihnen.

Shuttle, Solus und eln unbokanntoe
Flugobiekt
Schon vor dem Ankoppeln hatte dle NASA
ein erstes Mal das Hitseschild der Atlantis
inspiáert. Eine Woche späterflog Pilot Chris
Ferguson nach der Abkopplung die Fähre
noch mal 360 Grad um die Station herum.
Keinerlei Schäden waren sichtbar. Houston
gab grtlnes Licht fürdie Rflckkehr. Der PlaE
ist frei für die anre¡sende Sojus-Kapsel.
Zwölf Raumfahrer sind im All. Kein Rekord
(es waren schon einmal 13), aber immer
noch e¡n måchtiges Gewimmel.

Dann tauchte das unbekannte Flugobjekt
auf. Vom Kosmodrom Baikonur war bereits
das Sojus-Raumschiff TMA-9 gestartet,
aber dieses Flugobjekt war bekannt. Neben
derAtlantis flog das unbekannte Teil her, es
war rechteckig, und es war offenbar weiß.
Mehr war nicht erkennbar. Außerirdische?
lsolierlolie von den Hitrekacheln? Eis? Eine
Einkaufstüte aus dem Supermarkt? Die
NASA verschob die Landung auf den
Donnerstag. D¡e Überwachungskamera lief
die ganze Nacht. Morgens nach dem
Aufstehen fuhr Dan Burbank den
Roboterâm noch einmal aus und spåhte
zum dñtten Mal nach dem HiEeschild Mal
aus - keine Schäden. Was es war? Die
Natur des FlugobjeKes wird weiter zu den
Weltråtseln der Raumfahrt gehören. Die
l,lASA beschloss: es ist kein erkennbares
Risiko, und also darf gelandet werden. 21.
September, 6 Uhr 21 Onszeit in Florida,
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Atlantis setzt gut und sicher auf der
Landebahn auf. ,Die Raumstation ist zur
Häfte fertig. Wir haben die andere Hålfe
noch vor uns," bilanzierte NASA-
Adm¡nistrator Michael Gritrn. Die nächste
Mission startet eine Woche frilher als
geplantam 7. Dezember, in Dunkeln. Wenn
alles klappt, wird Thomas Re¡ter
Weihnachten mit seiner Familie unterm
Weihnachtsbaum mit seiner Familie feiem
können.

Jürgen Peter Esders

Woüolb der llbsþn:
htto:rlr¡r¡vw.nasa.qov/mission Þaoes/shuttldmainf
nderhbnl

Dþ STSI t 6{lbdon ll$$l 9-l 2A)
Raumffh¡e Aüantis F-27 (OV-IO4)
HaupErutdasten und tu6aben:

P3P4-Truss
St rt 9.9.2006, 15.15 UTC,

Kennedy Space Center,
Laund Pad 398

Kopplung lSS 11.9.2006, 10.48 Uhr UTC
ISS€ì,A (gosamt):4{ß Stunden 29 Minuþn
Abkopplung 17.9.2006, '12.50 Uhr UTC
l¡ndung 21.9.200É, 10.21 Uhr UTC,

Kon@ Space Center, Florida.
Mbs¡onsdauer 11 d 19h6min

Ausstlego (B/A) 3 Ausslþe liber insgêsâmt 20
h 19 m¡n. Ausstie{e I und 3: Tanner/Sìefanyshyn-
Pipeq Ausslí€ 2: BurbanldlvlacLean
1. Aussüeg: 12.9.06, 9.17 Uhr UTC - 16.43 Uhr
UTC; Dauero h 26 min (EvA 1).

Aufgaben¡ee*æi¡ung: Anschluß von S:tomkabeln
und Unterbrechem zur Aktivierung der P3/P4
Gitterstruktur. Auspacken des Sonnenpaddel-
Behälters.
2. Ausstieq: 13.9.06, 9.05 UTC - 16.16 Uhr UTC;
Dauer 7 h 11 min (EVA 2).
Aufgabenbsschreibung: Entfernung von
Halterungen und Arretierungen am SARJ-
Drehgeþnk.
3. Ausstieo: 15.9.05, 10.00 Uhr UTC - 16.42uhr
UTC (EVA 3); Dauer 6 h 42 min.
Aufgabenbeschreibung: lnbetriebnahme des
Vent¡lators an P4, Austausch einer S-Band-
Kommunikalit¡nsanþnne, Bergung des,M|SSË'-
Materialwissenschafr ichen Experiment-Paketes,
Erprofu ng einer lnfaot-l(amera.

DþSTl9lls.Cr€w:
Komrnand¡nt Brent W. Jet, geb. 15.10.1958 in Ponli€tc, Mi$þn. Luft- und Raumfahrtingpnþur,
Tesqilot Asüonâut seit 1992. 3 Raumffüge: ST972 (1996), STS{1 (1997), ST$97 (2000).

Raurnfugerfâhrung: 29 d
Plloû ChrisbpherJ. Fequson, geb. 1.9.196'l in Philaddphia, Pennq¡twnia; Masåircnbau-sorvie Lufr'und
RaumÊhdingenixr, Tesþilot Astronaut seit 1998. EFter Raumîug
¡lbsloñrspodalbûon:
J6eph R. Tanner, çb. 21.1.1950 in Danvilþ, lllinob. fvlasóinenbauingenþtrr. Asùonaut seil 1992. 3
Raumf,tþe: 5T966 (1991), STSA2 (1997), ST997 (2000). Raumflugerfahrung: 31 d
Dani€l C. Burbank , gÞb. 27 .7 .1çß1 h Manúesler, Conn€cdctrt Elelôù und Lufr- und

RaumÞhilingenieur. As-ûonaut seit 1906. lin Raumîug: 5T9106 (2m0). Raumfrugerfahrung: 12 Tage.

HeiJemerþ M. StefanyshynPiper, geb. 7.2.1963 in St Paul, Minnesoûa. Masáinenbauingenþurin.
Asüonauün seit 1996. Éster Raumfrug.
Sbven G. Macl-êan, geb.l4. D€uembor 1954 in Otburâ, Onbrio. Phytsiker. Asûonaut seit 1983. Ein

sTs62 t0d.
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Ffir den deutschen Astronauten Thomas Reiterwurde erstmalig ein europåisches
Wissenschafrsprogramm zusemmengestellt, das auf eine Langzeitmission auf der
inlernationalen Raumstation zugeschnitten ist. Dieses wissenschaftliche Programm, an dem

lnstitute aus ganz Europa teilnehmen, reicht von Physiologie {iber komplexeste
Plasmaphysik bis hin zu Strahlendosimetrie.

Fred R¡chter

Weitere Aktivitäten beziehen sich auf Technologiedemonstrationen, industrielle Experimente
und Ausbildungen. Die Ankunfr von Thomas Reiter bedeutete die Rückkehr von einer
Langzeitmannschañ mit a¡yei we¡teren Astronauten auf der Station. Seit etwa drei Jahren
nacñ dem Columbia Unfall im Februar 2005, hatte es keine dreikÖpfige Langzeitmannschaft
mehrgegeben. Der russische Kosmonaut und Kommandant der Raumstalion Pavel
Vinogradow und NAsA-Astronaut und Flug¡ngenieur Jeffrey Williams waren bere¡ts em 30.
Märzvor Thomas Reiter mit dem Soyuz-Flug 12€ zur Raumstation geflogen. Die Rtickkehr
zu einer Dreipersonenmannschafr erhöht die verftigbare Zeit auf der Station.

Uebergabe und lnbetrlebnahme der eu¡opålschen Experlmenüerclnrlchtungen

Der Flug STS-l2l brachto drêi von der ESA entwickelten Experimentierungseinrichtungen
zur Raumstation: die m¡nus 80 Grad Laborgefr¡erungseinrichtung (MELF), das modulare
Kultivationssystem (EMC) und den perkutanen elektriscùen Muskelstimulator (EMS). Alle
drei Experimente wurde von der ESA für die NASA im Rahmen intemationalen
Tauschabkommen entwickelt. Reiter nahm an der Uebergabe und lnbetriebnahme des
Lungenfunktionssystem, einer ESA-Einrichtung, die bereits auf der Raumstat¡on ist, teil. Die
Experimentiereinrichtungen wurden in dem in Europa entwickelten Melarveck-Logistikmodul
(MPLM) zur Raumstation gebracht, das im Laderaum des Shuttle transportiert wurde.
Uebrigens: zum ersten Mal gibt es ein europåisches Kontrollzentrum für e¡n€n bemannten
Flug zur lSS, nåmlich das Columbus-Kontrollzentrum im DLR-Zentrum in Oberpaffenhofen
bei Mt¡nchen. D¡eses Kontrollzentrum ¡st der Knotenpunkt mit den Missionszentren in
Houston und Moskau, dem europäischen Astronautenzentrum in Köln und verschiedenen
Nutsungsunterslützungs-Zentren in ganz Europa.

Das Expor¡mentalprog¡amm der ESA

Oer Name und das Logo der Mission, Astrolab, wurde in Erinnerung an Marlin Behaim
(1459-1507) gewåhlt. Er war ein bertihmter deutscher Kartograph, Kartenhersteller und
Entdecker, der bekannt ist für seine wichtigen Beiträge zurWeiterentwicklung des
Astrolabiums. Es ist dieses ein von den Arabem l¡berliefertes Beobachtungs - und
Messgerål in Scheibenform m¡t Visiergeråt. das neu entw¡ck€lte Navigationsinstrument
stellte eine grosse Verbesserung im Vergleich zu den primitiven Quadranten dar, die damals
benutá wurden, um den Sonnenabstand zu bestimmen. Das Astrolabium wurde eingesetzt
um die Position, die Entfernung und die Zeit festrustellen. Kolumbus gebrauchte dieses neue
Astrolabium als Nçvígationshilfe auf seinem Weg in die neue Welt. Astrolab bezieht sich aber
auch auf die Wörter ASTRONAUT und LABOR. Der Name bedeutet, dass diese erste
Langzeit-Mission eines europåischen Astronauten auf der ISS e¡n€n Neviget¡onsweg
beschreibt, ftir die NuÞung des zukünftigen Columbus-Labors, ftir die zukllnftþe Erkundung
der Planeten. Die Experimente, die die ESA bereits auf der lnternat¡onalen Raumsstat¡on
durchführt, sind teil des europåischen Forschungsprogramms fi¡r Lebenswissenschaft und
Physik (ELIPS). Dieses Programm wird durch 13 der 17 Mitgliedslånder der ESA finanziert:
Belgien, Dän6mark, Deutschland, Frankreich, Griechenland, lrland, ltalien, Niederlande,
Nonrvegen, Oesteneich, Spanien, Schweden und die Schweiz, sow¡e Kanada, das ein
Kooperationsabkommen mit der ESA hat.
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Grorce europälsche Bandbplte

Das Programm ELIPS deckt eine grosse Bandbreite wissenschafflicher Disziplinen ab, die
Physik, Chemie, Biologie, Physiologie, Psychologie und venyandte Themen einschliessen.
Die Einzigartigkeit liegt darin, dass seine Ausrichtung auf den Vorgaben der
wissenschafrlichen und industriellen NuEungsgemeinschafr in Europa auf einen Prozess, der
von der European Science Foundation (ESF) übenracht w¡rd. Das Programm hat sich in den
letáen ft¡nf Jahren verdoppelt und genügt höchEten intemationalen Ansprtichen. ELIPS
schöpft alle möglichen Forschungsplattformen aus. z.B. bodengestütáe Einrichtungen,
Fallttirme, Parabetflilge, Höhenforschungsraketen, unbemannte Kapseln und natt¡rlich die
lnternationale Raumstation. Die w¡chtigste Eigenschaft dieser Forschungseinrichtungen sind
ihr spezielles operationelles und phyaikalisches Umfeld, im besonderen die
Schwerelosigkeit. Dieses bietet ein einzigartþe Umgebung flirwissenschafiliche Forschung
in dem es die ungewöhnliche Möglichkeit schañ, Fragen zu b€antworten, die man auf der
Erde unmöglich angehen kann. Weitaus mehr Vorgånge in der Physik, der Chemie, der
Biologie oder der Physiologie, die relevant sind f0r biologlsche, physikalische oder
industrielle Prozesse auf der Erde, werdsn von der Sc*rwerkrafr mehr beeinflusst, als in den
frilhen Tagen der Raumfahrt erwartet worden war. Raumfehrt ist einzigartig und führt zu
aussergewöhnlichen oder der Venrerfung bislang akzeptierler w¡ssenschaftlicher
Annahmen. Auch nobelpreisgekrönte Hypothesen, wie die der Augenreflexbewegungen,
wurden als teilweise falsch entlaM. dank der Expertise die Astronauten auf der
Raumfahrtmission durchflihrten.

Wl¡¡on¡chaft llche Eckpfeller

Bezf¡glich der Forschungsgebiete der Experimente auf der lSS, die von ELIPS aþedeckt
werden, ist das Programm an sogenennten wissenschaftlichen Eckpfeilem ausgerichtet.
Diese Eckpfeiler der Lebenswissenschaften beinhalten biologische Forschung mit einem
Fokus auf den Auswirkungen der Schwerkrafl auf diE fundamentalen Prozesse in Pflanzen
und Tiezellen. Aus dieser Fo¡schung ansteht eine besseres Verständn¡s davon, wie sich
Zellen an ihre Umgebung anpassen, was wiederum ausgenutzt werden kann für
medizinische und biotechnologische Anwendungen, w¡e z.B. Studien des lmmunsystems,
Nahrungsreproduklionen usw. Menschliche physiologische Sludien zielen ab auf die
Erforschung von ofrmals altersbedingten Gesundheilsproblemen wie Osteoporose, Herz-,
Kreislauf- und Lungenkrankheiten sowie Gleichgewichtsstörungen, die in der
schwerelos¡gkeit hervorgenrfen oder beschleunigt werden. Die Ergebnisse beziehen sich
nicht nur auf die Diagnose oder Behandlungsmöglichkeiten, die auf der Erde in der
medizinischen Prex¡s e¡ngesetá werden können, sondem auch sehr relevant fllr die
vorbereitung von bemannten Langzeitmissionen s¡nd. ln der Fundamentalphysik werden im
lLIPS-Programm neue Materiezustånde untersucht, wie z.B. Plasma und festflússþe
Staubteilchen, kalte Atome und Bose-Einstein-Kondensate. Eine gewissenhafte Erfórschung
dieses Systeme bedarf der Schwerelosigkeit, da sie auf der Erde zu stark von den
Auswirkungen der schwerkraft beeinflusst werden. ln der Materialwissenschaft wird die
Weltraumumgebung benulã um thermo.physikalischen Eigenschafren von Metallen oder
Legierungen mit bislang ungekannter Genauigkeit zu me6sen. Dlese Eigenschaften werden
von der lndustrie ¡n numerischen Modellen genuÞt, um Produktionsprozesse zu optimieren
und sogar um neue Eigenschaften zu entwickeln. Mit der finanziellen UnterstüEung der
Europåischen Union wird innerhalb ELIPS ein grossz0gig finanziertes Forschungsprojekt
durchgeführt, mit dem Ziel eÍfrzlenle Flugzeugtriebwerke und Wasserstoffbrennstoffzellen zu
entwickeln.

Eruelûcrte Forschung auf dem Gsblet der gchwereloelgkelt

Auch in der Flüssigkeitsphysik hilft die schwerelosigkeitsumgebung der lss die physik der
Flossigkeiten und der Grenzflåchen ¡n ungestörter Weise zu erforschen. Jenseits der
Wichtigkeit f0r die Theoriebildung, kann dies z.B. auch genutá werden, chemische

I



lndustrieprozesse und Verbrennungsprozesse von Kraftwerken und Automotoren zu
optimieren. Die enge Veóindung von Material- und Flüss¡gkeitswissenschafr fllhrt zu
substanziellen Fortschritten im physikalischen Verständnis in der Verfahrenstechnik.
Die Forschung der Exbiologie schliesslich betriffr die fundamentale Frage nach dem
Ursprung, der Evolution und der Ausbreitung des Lebens im Sonnensystem und dartiber
hinaus. Es konzentriert sich im Besonderen auf die Frage, ob, wo und wie Spuren fossilen
oder existier€nden Lebens gefunden werden können durch die geplanten robotischen und

bemannten Missionen zum Mars.
Die Astrolab-Mission ist inlegraler Bestandteil des Gesamtprogramms und der
wissenschaftliche Eckpfeiler des ELIPSE-Programms. Die Auswahl der wissenschafrlichen
Exper¡mente die wåhrend der Astrolab-Mission und der ISS und am Boden durchgeführt
werden, wurde pr¡mär beslimmt durch die Lebenswissenschaften der Physik und die
Anwendung, sowie durch die Forschung im Rahmen der Vorbereitungen, sowie durch die
Forschung der bemannten Weltraumforschung. Das Wissenschaftsprogramm der AstrolaÞ
Mission deckt viele der Forschungspfeiler von ELIPS ab. Es involviert multinationale
lMssenschaftsteams bestehend aus 138 Wissenschaftlern aus 14 europåiechen Låndern'
lMe eingangs en¡vähnt, sind ausser dem Experimentalprogramm von Astrolab auch bereits in

Europa gebaute Forschungsanlagen auf der lntemationalen Raumstation verftigbar, die für
zukttnftige Arbeiten auf dem europäischen Labor-Modul Columbus venrendel werden. Einige

davon werden bereits heute genutst, andere werden für eine Gebrauch in der nahen Zukunff
vorbereitet. lm Rahmen der Astrolab-Mission betrifft das den Start und die Abnahme in der
Umlaufbahn der sogenannten Fri¡he-NuEungs-Anlagen f0r das emer¡kan¡sche Destiny
Labor. Die Anlagen sind essentiell für die zukünfrige Durchführung des ISS-
Nutzungsprogramms der ESA geschaffen worden. Einige davon werden sogar vom Destiny
Labor in das Columbus Labor transportiert, sobald dieses in der Umlaufbahn ist.

Dle Arbelt lm freien Raum

Der Ausstieg in den freien Raum und die damit verbundene Arbeit ist ke¡n Spaz¡ergang, auch
wenn sich diese Bezeichnung inaMschen eingebllrgert hat. Mit grösstem lnterêsse
beobachtete die Oeffentlichkeit am 3. August um 16.04 Uhr die schweren Schritte der
Astronauten in der Unendlichkeit des Alls. Der deutsche Astronaut Thomas Reiter verliess
tiber Australien fliegend durch eine Schleuse die lntemationale Raumstation. lm weissen All-
Anzugen m¡t Raketenantrieb schwebte er und sein Kollege JefrWilliams um die ISS herum.
lhr Auftrag lautete, Teile für den Ausbau der Station zu mont¡eren. Uebrigens kostet ein
derartiger Raumanzug schlappe I Mio. EUROI
Viermal zog die Erde in ihrer einzigartigen Schönheit unter den beiden Astronauten vori¡ber,
sie selbst rasten mit 28'000km/h durch das All. Unter ihnen die blauen Verästellungen des
gewaltigen Amazona-Deltas, die majestätischen Pyramiden von Gizeh und funkelnde Lichter
ries¡ger Metropolen, so winzig von da oben aus gesehen. Alle 90 Minuten venivechselte Tag
und Nacht.
,Wenn man 400 Kilometer ober der Erde dahinschwebt, das muss ein Mårchen sein" sagte
Reiter, der bekanntlich schon aus der MIR,ausstieg'zu dem Fernsehsender Phoenix kuz
vor seinem Start. Damit wird der sogenannte ,Spaziergang' immer noch nioht schÖner, oder
sagen wir: er ist so schwierig wie er schön ist. Der spenige Anzug erschwertjede Bewegung,
e¡ne Knochenarbeit, die enorm viel Kraft erfo¡dert. Die Klimaanlage des Anzugs dröhnt in
den Ohren der Astronauten - und schon winzige Schrotteile, die durch das All rasen, können
tödlich wie Pistolenkugeln sein. Einige minus 250 Grad umwehen die Månner im All. ,Aber:
Wenn man monatelang in der Station ist, dann ist es schon toll, einmal herauszukommen'
sagte Reiter. Sechs Stunden und aranzig Minuten dauerte sein 

"All-Spaziergang'. 
Es war

nicht der letzte, jetzt m0ssen die Sonnensegel installiert werden.
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Lóopold Eyharts: Ver¡lerter B¡ckup A¡tronaut

30 Tage nach seiner Ankunfr auf der ISS wird Thomas Reiter der europ¿iische Astronaut mit
der långsten Geeamtaufenlhaltszeit im Weltraum sein und damit den Rekord deg früheren
ESA- Astronauten Jean-Piene Haigneré ftb€rtreffon, der beí apei Missionen 209 Tage im
Weltraum verbrachte, unter anderem wåhrend der 189 Tage dauemden Perseus Mission,
einer ES/CNES Mission zur russischen Raumstation MIR im Jahre1999. Am Ende seiner
Mission könnte Reiter zu der Gruppe von Astronauten gehören, die mehr als ein Jahr im
Weltreum verbracht haben.
ESA-Astronaut Léopold Eyharts aus Frankreich, für die Mission als Reserveastronaut
(Backup) eingesetzt, durchlief das gleiche Trainingsprogramm wie Thomas Reiter. Daher ist
er in derselben Weise darauf vorbereitet worden diese Mission durchzuführen.
Eyharls hat 3500 Flugstunden auf tiber 50 Flugzeugtypen angesammelt und hat 21
Fallschirmspñlnge durchgeftlhrt, darunter einen mit SchleudersiÞ.Er führt den Rang eines
Colonel und ist Ofüzier der Französischen Ehrenlegion. Ferner erhielt er u.a. die
Silbermedallle der Nalionalen Verteidigung und die russische Medaille für Freundschaft und
Mul. 1990 wurde Eyharts von der Nationalen Französischen Raumfahrtagentur (CNES) als
Astronaut ausgewählt und unterstûtzto das Hermes Raumtransporlprogramm innerhalb des
Crew Office in Toulouse. Er wurde auch eingesetzt als Testpilot und lngenieur des CNES
Parabelflug-Programms mit der Caravelle und f{lhrte die Qualitationsflüge des
Parabelflugzeuges Airbus 4300 Zero€ durch. Léopold Eyharts durchlief arrei kuze
Trainingsperioden in der Nähe von Moskau und nahm an einer Auswertung des russischen
Buran Raumtransporter-Training teil, wo er im Tupolev Buran-Simulat¡onsflugzeug flog.
lm August 1998 wurde Léopold Eyharts ¡ns europå¡sche Astronautenkorps aufgenommen,
dessen Heimatbasis das Astroneutenzentrum (EAC) in Köln ist. Er wurde zum Training am
Johnson Specs Cent€r der NASA in Houston beordnet und dort in die
Missionsspezialistenklasse aufgenommen. Er gewann bei allen diesen Gelegenhe¡ten
ausgezeichnete Erfahrungen fûr seine Aufgaben boi einer eig€nen zukünftigen ESA Mission
zur ISS in Zusammenhang mit dem Columbus-Labor. Eyharts war bereits als CNES-
Astronaut vom 29. Januar bis 19. Februar zur russ¡schen Raumstation MIR geflogen, bevor
er im gleichen Jahr dem europäischen Astronautenkorps beitrat.

Welbror Ausbau und lnstrumentallslerung der ISS

Der Rtickflug von Thomas Reiter ist gegenwårlig mit dem Shuttl+Flug STS-116 geplant. An
diesem Flug wird der ESA Astronaut Christer Fuglesang aus Schweden als Mitglied der
Shuttle-Mannschaft im Rahmen einer Míssion zum weiteren Ausbau der ISS teiinehmen.
Christer Fuglesang erbeitete als Graduate am Eun
Physics (CERN) in Genf am Experiment UAS über

Reserarch Center on Part¡cles
1988

wurde er Fellow am CERN und arbeitete am CPEAR-Experiment t¡ber CP-Violation und
Kaon-Partikel. Nach einem Jahr wurde dieser hoctrbegabte Mann Senior Fellow und Leiter
des Subdetektors f{lr Partikelidentifikation. lm November 1990 erhielt Christer Fuglesang
eine Stelle am Manne Siegbahn lnstitute of Physícs, Stockholm, blieb aber eine weiteres
Jahr am CERN, um âm neu€n Large Hadron Collier (LHC) Projekt zu arbeíten. Seit 1980,
wiedsr zuriJck in Schweden, lehd er Mathemalik am Königlichen lnstitut fiìr Teoftrologie
(KTH).
lm Mai 1992 wurde Christer Fuglesang ftir das europåische Astronautenkorpbàt Wqålrlt.
Er Erhielt das Einführungsprogramm, ein vienvöchiges Training im Gagarin-Kosmohauten-
Trainingszentrum im Stemenstådtchen bei Moskau und schloss 1993 ein Basistraining ab.
lm Mai 1993 wurde Fuglesang zusammen mit Thomas Reiter für die Mission Euromir 95
ausgewählt. Sie begannen im russischen Tra¡n¡ngszentrum ihre Vorbereitung auf die
Aufgaben als Bordingenieure des Soyuz Raumfahzeuges. Das weitere Training für die
Euromir 95 wurde im Astronautenzentrum in Köln durchgeführt.
Am 17. Måz 1995 wurde Christer Fuglesang als Mitglied der Eratzmannschaft für die
Euromir 95 zusammen mit Genadi Manakov und Pavel Vinogradov ausgewählt. Während
der Mission vom 3. September b¡s zum 29. Februar 1998 war Christer Fuglesang der Crew
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lnterface Coordinator. lm russischen Kaliningrad war er der wesentliche Kontakt zum ESA
Astronauten und gleichzeitig Koordinator zwischen der Station MIR und dem Euromir 95
Nutzlastkontrollzerìtrum in Oberpfaffenhofen.

Das ouropäische Handschuhman¡pulator-Geråt

Eins der europäischen Experimentieranlagen wurde bere¡ts ¡m Jahr2002 zur lnternationalen
Raumstation gebracht. Es ist das Microgravity Science Glovebox (MSG), ein
Handschuhmanipulat¡or-Geråt für Forschung in der Schwerelosigkeit. ESA-Astronaut Pedro
Duque (Spanien) nutãe es bei der Durchführung eines Exper¡mênts während der Cervantes
Mission am 20. Oktober 2003. Das Geråt wurde wåhrend verschiedener Soyuz-Missionen
erfolgreich benutzt, um physikalische Experimente durchzuführen. Historisch betrachtet
wurde es im Rahmen der belgischen Mission Odessa im Jahre 2002 mit ESA Astronaut
Frank de Winne entw¡ckelt und ist jetzt eine vielseitige Versuchsanordnung für
Proteinkristallation. Wenn die Gkovebox zum europäischen Columbus Labor gebracht wird.
wird sie mehrere Nutzlasten aufnahmen die zur Zeil errtwickelt werden.
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Russische Raumfahrtbilanz 2006

2006 startete Russland erfolgreich 25 Îrågerraketen. Dabei gelangten 26 Satelliten in den
Erdorbit. Einer dieser 26 Satell¡ten gelangte auf die falsche Umlaufbahn und konnte nicht
genutzt werden. Eine 26.Rakete ging beim Start verloren und mit ihr 18 Satelliten.
Hinsichtlich der Zahl der Raketenstarts bleibt Russland damit weiterhin an der Weltspitze.
Allerdings wurden die Pläne für 2006 nicht vollständig erfilllt. Es waren insgesamt 31

Raketenstarts angekt¡ndigt worden. Zum Vergleich: 2005 wurden 26 Raketen m¡t 36
Raumflugkörpern gestarlet.
Zu den 26 Raketen des Jahres 2006 gehörten 1 1 Sojus, 6 Proton, zwei Dnepr und je eine
Start-1, Schtil, Rockol, Kosmos, Zyklon-2 und Molnija-M. Das Samara Space Center hielt
mit der Sojus seine Spitzenposition. Vv¡chtigstes Ergebnis war die erfolgreiche Fortsetzung
der Flugerprobung der Sojus-2 mit dem Erstflug der Sojus-2.1b. lnsgesamt flogen 6 Sojus-U,
3 Sojus-2 (2x1a, 1x1b') und zwei Sojus-FG. Das erfolgreiche Modernisierungsprogramm der
Sojus und ihr gúnstiger Preis sichern der 50 Jahre alten Rakete (d¡e dienstälteste Rakete der
Weltl) ihr Fortbestehen mindestens in den nåchsten 10-15 Jahren.
D¡e Proton von Chrunilschew erreichte mit nur 6 Abschtissen eine der niedr¡gsten Zahlen
ihrer Geschichte. Dazu kommt, dass eine Rakete ihren Auftrag n¡cht elüllen konnte und die
Nulzlast in die falsche Bahn brachte. 4 Raketen waren Proton-M und nur zwei das åltere
Modell Proton-K. Die Produktion der Prolon-K wird eingestelll, obwohl sie preisgünstiger als
das M-Version ist. Lieferengpässe für Triebwerke und der Ausstieg von Lockheed Marlin aus
der Vermarktungsgesellschaft lnternalional Launch Services machen die Zukunft der Proton
etwas ungewiss. Das Nachfolgemodell Angara wird frühestens in 4 Jahren zum Erstflug
starten. Auf dem kommer¿iellen Sektor sind Zenit und Ariane starke Konkurrenten.
Russische Firmen kaufen die Proton nur noch selten, weil sie sehr teuer ist.
Die Dnepr von Kosmotras flog nur zweimal statt wie ursprtlnglich geplant fünfmal. Schuld
daran war vor allem der Fehlstart einer Dnepr im Juli 2006, der ein Startverbot und lange
Verhandlungen zwischen Kasachstan und Russland ilber die Zahlungen von
Kompensationen nach sich zog . Die Flüge werden erst 2007 wieder aufgenommen.
Alle anderen Raketentypen spielten nur eine untergeordnele Rolle. Die Zyklon-2 und die
Molnija-M sind Auslaufmodelle. Die Start wird nur auf Anforderung in Einzelstücken geferligt,
ebenso die Kosmos. Die Schtil wird nur sehr selten genutzt (zu kleine Nutzlastabteilung) und

die Rockot leidet unter Lieferengpässen von Oberstufentriebwerken und gilt als zu teuer im
Vergleich zu anderen russischen Raketen der gleichen Leistungsklasse (Dnepr, Kosmos).

Nach der Einft¡hrung der Vega wird außerdem die ESA, bislang Hauptkunde der Rockot,
diese Rakete nicht mehr kaufen.
Russland verfügt dezeit tiber drei moderne Oberstufen, die ihre Nutzlast in die gewtinschte
Endbahn bringen und mit verschiedenen Raketentypen fl¡egen können: Block-DM von
Energüa, Bris von Chrunitschew und Fregat von Lawotschkin. Der Block'DM flog ¡nsgesamt
7mal, davon Smal auf der Zenit-3SL (DM-SL) und 2mal mit der Proton (1xDM-3, 'lx DM'2).
Die Bris absolvierte funf Einsätze, davon 4 mit der Proton und einen mit der Rockot.
Allerdings versagte eine Bris, das erste Mal seit ihrem Erstflug 1990.
Von den 26 Raketen des Jahres 2006 waren 12 kommeziell, d.h. sie brachten Nutzlasten
zahlender Kunden in den Orbit. Erstmals wurden ein kasachischer und ein weißrussischer
Satell¡t befördert.
Der weißrussische Satellit erreichle allerdings die Umlaufbahn nicht und ein arabischer
Satellit wurde im falschen Orbit abgeseÞt. I Satelliten startete das russische
Verte¡d¡gungsministerium zum Erhalt seiner Satellitenflotte, wovon 4 dual nutzbar sind, d.h.
von militårischen und staatlichen Dienststellen gemeinsam genutzt werden.
Noch nie waren so viele russische Kosmodrome akliv wie 2006. 17 Raketen starteten in

Baikonur, 5 in Plessezk und je eine in Swobodnij, Jasnij und in der Barentsee von Bord des

U-Bootes K-84.
Jasnij wurde zum ersten Mal als Startplatz für eine Weltraummission eingesetzt. 16
Raketenstarts wurden von Mannschaften der Raumfahrtbehörde Roskosmos durchgeführt, 8
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durch Teams der Weltraumtruppen/Strategischen Raketentruppen und einer durch die
Marine (Nordflotte).
2006 gelang es, das Erdbeobachtungssegment durch e¡nen leistungsfåhigen Satelliten der I
m -Klasse zu vervollständigen. Die Militårs dagegen verftigen immer noch nur zeitweilig Uber
Fotoaufklårungssatelliten, die zudem technologisch veraltet und auftvendig im Betrieb sind.
Es fehlt weiterhin ein russischer Wettersatellit. Langsamer als gehofft wächst das Glonass-
Navigationssystem.
2006 gelang es, einen lange angekünd¡gten kleinen Forschungssatelliten zu starten, der
allerdings erst nach einem halben Jahr unter großen Schwierigkeiten ¡n Betr¡eb genommen
worden konnle.
Die Beiträge zur lnternationalen Raumstation wurden vollständig erfirllt. Ein Progress-Flug
wurde auf 2007 verschoben, weil er nioht mehr in 2006 erforderlich war. Da der Shuttle jetzt
wieder regelmäßig fliegt, leistet er die Grundversorgung der Station. Es se¡ aber daran
erinnert, dass Russland drei Jahre vÖllig allein die Versorgung der ISS sicherstellte. Unklar
ist, wann we¡tere russische Module zur ISS gestartet werden.
Eine Reihe von für 2006 angektindigten Missionen wurden verschoben oder nicht
durchgeführt (ein Militårsatellit auf Zenit-2M, Meteor-M Nr.2 mit Sojus-2/Fregat, Progress M-
59, Foton-M Nr.3, Kompass-3, Oko, Parus, Giove-B, Anik F3, AMC-14, TerraSAR-X,
Egyptsat).
Erwåhnt werden müssen auch fünf erfolgreiche Starts der ukrainisch-russischen Zenit-3SL
im Auftrag von Sea Launch im Pazifik (die nicht als russische Starts gerechnet werden,
obwohl Russland stark involviert ist) und zwei Einsåtze des russischen Triebwerkes RD180
mit der Atlas-V (darunter eine Mission zum Pluto). Nicht erfolgt ist der Einsatz des
Triebwerkes KWD-1 von Chimmasch in der kryogenen Oberstufe der indischen Rakete
GSLV, weil die Rakete zuvor abstüzte.
Sea Launch mausert sich immer mehr zu einer starken Konkurrenz filr die Proton und die
Ariane. Die Zenit ist sehr leislungsfåhig und hat ein großes Wachstumspotenlial. 2007
könnte die Zahl der ZeniþStarts erstmals die Zahl der Proton-Starts übertreffen.
(Stefan Wotzlaw, Dessau)
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DER FLIEGENDE VOGTLIiNDER

Der erste deutsche Weltraumflieger feiert seinen 70. Geburtstag

Ob, wie und wo et am 13.2.2007 seinen ?0. Geburtstag feiern wird, dass wissen die Götter

und wenn es nach seinem Willen geht wird er das nicht in der Öfientlichkeit tun. In seinem

Wohnort Strausberg wird er an diesem Tag bestimmt nicht anartreffen sein und auch in seiner

Heimatgemeinde Morgenröthe/Rautenkranz wird man ihn vergebens suchen. Bis 1978 kannte

kaum jemand in Ost und West den Mann, der einmal in die deutschen Geschichtsbilcher

eingehen sollte. Zumindest im Osten Deutschlands ist er ein Begriffund wird vielleicht an

Beliebtheit nur noch von dem bekannten Radrennfahrer Täwe Schur übertroffen. Spätestens

seit dem Nachmittag vom 26.August 1978 ist der Name des ersten Deutschen

Weltraumfliegers Sigmund Jähn bekannt, der nach seiner Rückketu aus dem Weltraum den

neugeschaffenen DDR-Etuentitel ,, Held und Fliegerkosmonaut der DDR" erhielt, und vor

allem nach seiner glücklichen Landturg in euphorischen Medienberichten zum Volkshelden

der DDR hoch stilisiert wurde. Dabei ist Jåhn ein eher zurückhaltender Mensch, der in seiner

Bescheidenheit und Freundlichkeit schnell Aufmerksamkeit und Freunde gewinnt aber sich

nicht gerne,,bejubeln" lässt. ,, Das Erlebnis bleibt ftir mich natürlich unvergessen und

einmalig" sagt Jähn auch heute noch zu seinem einwöchigen Flug ins All, Aber die Euphorie,

mit der die damalige Politprominenz der DDR mit dem ,,Helden der DDR' sich sonnte, war

ihm schon damals unangenehm. Sigmund Jähn wird neben seiner zurückhaltenden Art auch

eine große Verbundenheit zu seinem Heimatort nachgesagt. Und die Erinnerung an die Tage

des ersten gemeinsamen Kosmosfluges UdSSR-DDR ist in Morgenröthe/Rautenk¡anz auch

heute noch nicht verblasst. Damals, am 26.August 1978, versammelte sich das ganze Dorf vor

dem Gasthof,,Frischhütte" um aufeinen kleinen Fernseher den Start ih¡es beliebten

Mitbtirgers als ersten deutschen Kosnronauten zu verfolgen. Es wurdeja täglich ausñihrlich

ilber seinen Flug im DDR-Femsehen dart¡ber berichtet währeud es im Westen Deutschlands

bei Tagesschauberichten zum Start und zu der Landung blieb. Pressemedien gaben eher

geringschätzige Kommentare zu diesem Ereignis ab. Es war ja einer,,von ddiben", ein

,,Mitesser" in ein,,Russenraumschiff'. Nach dem mehrtägigen Aufenthalt in der Raumstation

Saljut 6 landete Jlihn wieder in der kasachischen Steppe in der Nähe der Ortschaft

Dheschkasgan. Die politische Führung der Deutschen Demokatischen Republik nutzte diesen

Erfotg gegentiber dem westlichen ,,Klassenfeind Bundesrepublik Deutschland
propagandistisch aus. Die nachfolgende Tour Jähns quer durchs Land, war lìlr den

bescheidenen und liebenswürdigen Menschen Jilhn ein echter Stress. Aber vom jubelnden

Empfang in seinem Heimatdorf war er doch sichtlich bewegt, wie man auf alten

Femsehaufnahmen ersehen kann, Und die große Heimatverbundenheit hält heute noch an.

Hier wurde er als Sohn eines Sägewerksarbeiter und einer Heimarbeiterin geboren. Nach dem

Abschluss der Schule begann er in Klingenthal eine Lehre als Buchdrucker. 1955 entschloss

er sich fflr eine Offizierlaufbahn bei der Volksarmee. Er studierte an der Offizierhochschule

der Luftstreitkäfte und später einer der ersten Düsenpiloten der NVA-Luftwaffe. Er studierte

auch 1966 bis 1970 an der sowjetischen Militärakademie der Luftstreitkäfte in Moskau. Auf
Grund seiner Laufbahn kam er in den engen K¡eis der Auserwählten ñlr einen Flug eines

DDR-Bürgers ins All. Er und sein Ersatzmann Eberhard Köllner wurden 1976 bis 1978 neben

noch 2 anderen Mitbewerbem im Raumfahlzentrum ,,Jury Gagarin" auf den Flug vorbereitet.

Durch seinen Ehrgeiz und Willenskaft und metu noch durch seiner menschlichen

Freundlichkeit und Bescheidenheit wurde er gegen den Willen der DDR Obrigkeit, die geme

einen anderen Kandidaten gesehen hätte, von den russischen Ausbildem als der erste

Kandidat für den Weltraumflug ausgewllhlt' det am26. August 1978 mit dem sowjetischen

Kosmonauten Valeri Bykowski vom Kosmodrom Baikonur mit Sojus 31 ins All startete. Das

die Erinnerung an die ersten Tage des gemeinsamen Kosmosfluges UdSSR-DDR in
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Morgenröthe-Rautelìkt'anz ttoch nicht velblassen ist, ist auch cleln Büt'gernleistct' clcr

Gerncincle Konrad Statll nrit Sitz irn Gerneindehaus, wo auch dic ehcrnaligen Dollsclrtrle

unterbraclìt rvar uncl in dcr auch Jähn zu Schule gegangen ist, zu verdankcr-r. Stets beschciden

sei cler,,Siggi" gewesen und bis heute geblieben, sagt Konrad Stahl, irn Ilauptberufnicht nur

Bürgcrrneistel soncleln auch Chorleiter und Dirigent cles Männct'gesangsvcrein Morgeuröthe

e.V. u¡<t rühriger Vorsitzencler des Vereins Dcutsche llaumlahrlausstellung. Dank seiner

Dnergie und Einsatzwillen kann das kleine Museurn von tlem alten Ilahnhoijetzt im Frühjahr

in einen schönen grossen Neubau urnziehen. Gut 200 Mitgliccter, dartrt¡ter last alle dcutsohen

^stronauten, 
zählt cler Verein untl von dem Weltraurtrpark erhof ft sich die 900-llinwohner-

Gc¡rei¡de, die sich selbstbervusst nrit recht,,Mekka fìil alle Raurnlàhrteuthusiasten" ncnnt,

einen tour.istische¡r Aufschwung, derur bei einer last 20% Arbeitslosigkeit und nut 5000 Lìtro

Gewer.bcsteuereinnahtnett pro Jahl wärc das denr Bürgemreister ulld der Gemeinde zu

wtinschen. Neben der stiiudigen lìaumfahLtausstelhrng soll es dent Komplcx ein ,,Space-l(ino"
geben und ein,,Dvcntbereich", in dem dic Besucher an Borcl eines Flugsimrrlatol's viltuelle

Reisen zu Mars oder Venus unternehtnen kõnnen. Ein futuristischer,,'lbrver" soll dal,Space-

Cafè" beherbergen. Nebst l(affee und Krrchen will man clort attch

wcltrauurtaugliche,,'I'ubenkost" scrvieLelt. Vier Pavillons bieten Platz für'

Wechselausstellungeu uud Messen fìir die Raunrfahrtindusttie uncl selbst Atrsstellttlìgetì votr

Sammlungen dcr Weltraunrphilatelie könnte sich Konrad Stahl gut vorstellcn. Bei dcn
jülrrlichen Raurrrfahrtagcn sind regehnäßig Kosmonauten uncl Sigrnuntl Jälln zu Cast. I}'
selbst wohnt zlvar in Strausberg bei I3erlin, besilzt aber in seirtem I leimatdolf noch eine

,,Datsche".'{983 elwarb Jähn anr Potsdarner Zentralinstitut fìiL Physik der Exle seincn

Doktortitel aufderr¡ Gebict dcr Fernerkundung der Erdc. Seine guten Insiderkenntnisse der

russische¡ Raumfahrt machten Signrund Jähn auch nach I 989 z.tt cincnt gelìagten Expet'teu.

Schon 1 985 gehörte er z,u dcn Gründungsmitgliedern der ,,Association of Space Explor.ers"

und war bis 1 988 Mitglied ilrrcs Exekutivkomitees. 1990 rvurde er lreiet Berater für' das

Deutschc Zentrurn fïir Lun- uncl lìaurnfahrt (DLR) und seit 1993 ist el lSeauftraglcr für die

Europäische Weltrautnorganisation (ESA) tätig. Als Mensch wild er allgemein hoch

geschätzt, obwohl anfangs uranclt eitrer dem General a. D. der Volksarmee zunächst

rnisstrauisch uncl teserviert gegeniibelstand. Und auch ltir Ulf Merbold , den ersten

Westdeutschen Astronauten, liegt Morgenr'ölhe/Rautenkranz nicht hinter clern Mond., denn

Merbold sei, rvas Kolrracl Stahl uie vergisst anzutnerken, übligens auch ein gcbiirtiger

Vogtländer'. Er wulde in dem 30 km cnlfèrnten Grciz geborcn und die Familie Merbolcl

verließ das Vogtland arrs politischcn Gri.'urdcn. Sigmund Jähn rvircl bestintrnt bei clcr'

Wieder.eröffnung des l)eutschen Raumfahftmuseurns zu sehen sein und an cler offiziellen
Neueröflìrung inr Juni wild die Gerncinde Morgeruöthe/Rautenklanz ihren festlichcn Beitrag

leisten. Und Sigmu¡d Jähn ist zu wtinschen, dass er seinen ¡un{en Gebuflstag zu sciner

Zufriedenheit uncl Àusgeglichenheit im Schoße seiner Familie feieln kam tr¡td el noch viele

Jahre mit clen Angchörigen weitere Geburtstage feiern dall'

¡.1i;
'I flr, .i
,,:lt.
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Konstantln Eduardowltech Zlolkowskl

15O Jahre
Die Erde ist die Wiege der Menschheit, aber der Mensch kann n¡cht ewig ¡n der

\ryiege liegen

Dieses Zitat stammt von keinem Philosophen, das sch¡ieb auch kein Dichter, sondern diesen
Spruch schrieb 1908 der russische Raketenpionier Konstantin Eduardowitsch Ziolkowski,

dessen Geburtstag sich am lT.September 2007 zum 150.Mal jährt. K.E.ZioJ<owski wurde am
lT.September 1857 in dem Dorflschewskoje (lschewsko) im Gouvernement Rjasan als sohn
eines Fôrsters geboren, Als sein Vater aus politischen Gründen seinen Arbeitsplatzvetlor, zng

die Familie Ziolkowski nach Watja. Diese Stadt liegt am gleichnamigen FlusS, wo sich die
Jugend oft tummelte. Im Sommer gingen sie baden und im Winter Schlittschuhlaufen. Eines
Winters brach der junge Ziolkowski beim Schlittschuhlaufen im Ðis ein. Er erkältete sich

dabei schwer, bekam im Alter von 10 Jahren dazu noch Scharlach und dies alles zusammen
hatte für ihn fatale Folgen. Für ihn versank die Welt im Schweigen, er wurde taub. Ein sehr
schwerer Schlag für die Familie und im Besonderen für diesen aufgewcckten Jttngling. Die
Taubheit veränderte sein ganzes weiteres læben. Er zog sich von seinen alten Spielgefährten
immer mehr zurtlck. Er las viele Bücher, träumte auch am Tage in seiner schweigenden Welt
von besonderen Dingen, um wie er selber schrieb, , hohen Zielen nachzujagen, um
Anerkennung der anderen zu erringen und um nicht wegen seiner Taubheit verachtet zu
werden. Er ging zwar weiter in einer Schule, hatte aber große Schrvierigkeiten mit dem
lærnen, so dass ihn die Mutter bald daheim unterrichtete. Dann trafihn ein weiterer
Schicksalsschlag. Die Mutter starb, als er gerade 13 Jahre alt war. Dr zog sich noch mehr
zurück, vertiefte sich noch mehr in Bücher, fand besonders Freude an Physikbüchern und
fing schon mit 14 Jahren an, einen dampfgetriebenen Wagen zu bauen, bastelte auch an
Ballonen und Windmühlen. Mit 16 Jahren ging er allein nach Moskau, lernte dort einige
Jahre ohne grosse I{ilfe eines læhrers autodidaktisch Mathematik, Differential- und
Integralrechnung und Trigonometrie, Nach drei Jahren kehrte er auf Anwelsung seines Vaters
nach Wjatka zurück und setzte dort seine Studien fort, Er gab auch in seinem Heimatort
setbst Unte¡richt in Mathematik und Physik. Er hatte sein Interesse an der Astronomie
entdeckt, und das en,eckte damals schon in ihm das Interesse an der Weltraumfahrt. Er
tråumte wie er selber schrieb, die schweigende Welt verlassen zu können um in der Luft oder
sogar im Weltraum zu fliegen und sogar auf dem Mond zu landen' ja sogar noch weiter zu
fliegen im Weltraum, dort wo das grosse Schweigen herrsche.
1879 bestând Ziolkowski das Examen als amtlicher Lehrer und fand auch gleich daraufeine
Anstellung als Lehrer in Mathematik, zuerst an der Kreisschule in Borowsk in der Provinz Kaluga,
1892 dann in der Stadt Kaluga selbst, wo er bis zu seinem Tode am lg.September 1935 wohnte. Hier
beschäftigte er sich intensiv mit den Problemen der Luft- und Raumfahrt. Er studierte auch an
Flugzeugen und Luftschiffen herum. Er zeichnete Ganzmetall-Flugz€uge, befasste sich ernsthaft mit
dem Bau von Luftschiffen, wobei spâter viele seiner ldeen ihre Verwirklichung fanden.
Aber alle diese Arbeiten und Forschungen befriedigten ihn nicht, denn er konnte mit diesen
Flugkörpern nicht in den Weltraum vorstoßen, Von Sciene-Fictionen Erzählungen von Jules Verne
Büchern angeregt, begann Ziolkowski selbst Geschichten über interplanetarische Raumfahrt zu
schreiben. In seinen Schriften ließ er mehr und mehr physikalische und technische Probleme
einftießen und entwickelte sich dabei zum Verfasser theoretischer Abhandlungen. Ab etwa 1885 stellte
er eine Vielzahl von Ûberlegungen zur Realisierung von Weltraumflügen an. Ihn ließ die
tl/eltraumfahrt nicht mehr los, nein sie fesselte ihn dermaßen, dass er jede ihn zur Verfügung
stehende freie Minute diesem Thema opferte. Der,Spinner", wie ihn einige damaligen Z,eitzæùgen

hinter seinem Rücken auch nannten, verließ nur noch selten sein Haus. Am ehesten sah mân ihn mit
einem Fahrrad unterwegs fahren, wenn er fúr die Familie einkaufen fuhr. Er zeichnete Raketen,

luftdichte Besatzungskabinen und er erkannte, dass die bisher für Feuerwerke und militärische
Zwecke verwendeten Feststoffraketen zu schwach und unkontrollierbar waren, um den Weltraum zu
erreichen. Er bringt Brennkammern zu Papier und empfiehlt bereits 1903 Flüssigwasserstoff und
Flüssigsauerstoff als Raketenantriebstoff. Er machte Berechnungen mit dem Hinweis, dass
Feststoflraketen niemals diese Schubkraft erreichen können, welche man mit
Flüssigkeitsbrennstoffraketen erreichen kann. Er machte damals schon Pläne von einer
Mehrstufenrakete, von Bündelung verschiedener Raketentriebwerke und befasste sich auch mit den
Fragen des Betriebs von Raumstationen.

18



tl

'l,.r¡lr ìt.r:¡.rìr'1lììr;r' i,i¡i,I riì-i Jt.¡ì , ''

-.-?i,: r..r'',1.¡i .:;,.¡, 1rr'r¡ .litl rit.lr,rii(fll,\,^l:li'\,,r1!.,1J: 'ii./."!r¡¡[.it¡, itìlì4ri'Ù.¡.'ii il.!,¡¡¡t,.: ' ./:'.. 1

...i.,i',i1,1,¡.::¿, i,t,, i.¡rl¡..¡'.t.tt,t¡,.: Ìlit l,',t\\rr'.r .'t¡l.l'/..Él,..lJiyr ¡..i:¡,¡¡. ¡;.[ ..1 I.t.;ti¡:ì,t.,,, ,1:

-ii¡r! t t -'ri'. 
':j 

",.r r.l,¡lr:|l'lrt¡ri,,.lt.l 1:.li ¿ì,t-lt:rrl,:1.{,:,1 ¡.,i,:i,ì.:;r, ¡itir tt! :lr¡¡ì: ;,.r r.;..

ffiffiffi
; rt.:

+ f il4i e.r.iafÏ.nì1



Seinen Höhepunkt mit allen seinen Arbeiten war die Raketengrundgleichung, die l9O3 in der

russischen Zeitschrift Wissenschaftliche Rundschau unter dem litel: "Erforschung des Weltraumes"

veröffentlicht wurde. Neben den vielen schriftlichen Arbeiten über Flüssigkeitstriebwerken, Kühlung
der Brennkammern, Steuerung der Rakete mit Stahlruder und Kreiselsteurung stellte er mit der

Raketengrundgleichung auch ãas Prinzip einer Mehrstufenrakete auf eine wissenschaftliche Basis.

Was er dãmalJschrieb, publÞierte und auch zeichnete, findet heute im Raketenzeitalter seine

Richtigkeit. Viele späteren Raketenbauer und Konstrukteure venverten seine damaligen
Aufzeiðhnungen ftir den heutigen Raketenbau. Mit recht schreibt man heute, dass er der

,Raketenlehrer" aus Kaluga sei, ja man spricht sogar vom uvater der Raumfahrf'
Zweilage nach seinem 78. Ceburtstagam 19. September 1935 verstarb Ziolkowski in Kaluga,

ohne je rãcht zu wissen, dass seine damals bei vielen læuten als Spinnereien beurteilten Arbeiten
spätei weltweit volle Anerkennung fanden. Ihm war es nicht vergönnt, die praktische
Virwirklichung seiner Ideen zu erleben. Wenn auch der russlanddeutsche Raketenbauer Friedrich
Zander durch einen Zeitungsartikel von Ziolkowski auf ihn aufmerksam wurde und Kontakt mit
ihm aufnahm, um später ein Buch rlber Ziolkowski zu veröffentlichen, wodurch er einem breiteren
russischen wie auch internationalen Publikum bekannt wurde. In der Sowjetunion fanden die

Arbeiten Ziolkowskis nunmehr Anerkennung und Unterstützung und der Staat zahlte ihm als

Anerkennung für seine Iæistungen eine kleine Rente. Zu Ehren Ziolkowskis wurden auch ein
markanter Mondkrater auf der Mondrückseite des Mondes sowie ein Asteroid nach ihm benannt.
Heute ist sein Wohnhaus in Kaluga in ein schönes und interessantes Museum umgewandelt rvorden

und dort kann der Besucher alle seine Arbeiten bewundern, Wie soll der bekannte russische
Raketenkonstrukteur S. Koroljow gesagt haben? , Der âlte Mann waren seiner Zeit 50 Jahre
geschenkt worden, die der Raumfahrt später gestohlen wurdenn oder auf gut deutsch ,er war seiner
Z*itS1¿ahre voraus. Das læbe¡r und Schaffen des russischen Raketenpionier können wir mit
Briefmarken, Sonderstempeln, Ganzsachen, Absenderstempel und Telegrammen aus aller Welt
philatelistisch sehr gut dokumentieren, wie auch das eigentliche Thema,n Von Raketenpionieren zu

Raketenkonstrukteuren" ein gutes Thema für ein Sammelgebiet wäre." Und zum Jubiläum werden
auch sicher neue Briefmarken, Sonderstempel aus dem Museum in Kaluga, Ischewskoje und Rjasan,
Ganzsachen und ähnliches zur Ausgabe kommen.

,SS-t3 Bordbeleg

WH Dieser Bordbeleg Pavel Winogradow,s trägt die runden Bordstempel des

russischen Segments Oãr ISS vom 20. und 29.9.2006, die Unterschriften von Pavel

wÁogi"oor, ieffrey williams, Thomas Reiter, Michael Tjurin, Michael Lopez-

nfàgri" und Anousheh Ansari, den achteckigen Iss-Stationsstempel sowie drei

weiiere Bordstempel der ISS-13 und ISS-'I4 Mannschaft'



TELEFONGESPRÄGH MORGENRöTHE - ISS FEHLGESCHLAGEN

Zu der Jahreshauptversammlung des Vereins Deutsche Raumfahrtausstellung in

dem Heimatort des ersten deutschen Weltraumfliegers Sigmund Jähn warteten
viele Enthusiasten und Fachleute vergebens auf einen Anruf des in der ISS
befindlichen Kosmonauten Thomas Reiter. Sigmund Jähn hatte sich wåhrend der
ganzen Jahreshauptversammlung fûr dieses Ereignis gänzlich verkabeln lassen und

wie geplant habe die Telefonverbindung bis zum Kontrollcenter Houston auch
funktioniert, aber ab Houston hatte es irgendwo einen Knopf in der Leitung. Thomas
Reiter arbeitet ja im Auftrag der europäischen Weltraum-Behörde ESA seit 4. Juli

2006 noch bis Jahresende in der der lnternationalen Raumstation. Vor drei Jahren
zählte auch T. Reiter zu den vielen Gästen des silbernen Weltraumjubiläums vom
ersten deutschen Kosmonauten, welches ja im heimatlichen Vogtland begeistert
gefeiert wurde. Man bemerkte Sigmund Jähn richtig an, dass er unter dem
Fehlschlag leiden musste. ,,Thomas konnte vor dem Start zu seinem zweiten
Raumflug eine Liste erstellen, mit wem er in dieser Zeit in der Schwerelosigkeit auf
der Erde in Verbindung treten möchte" erklärte Jåhn und durch ein Schreiben der
amerikanischen Weltraum Agentur Nasa hatte er erfahren, dass er auch auf der Liste
von T. Reiter stand und somit dazu gehöre. ,,Das hat mich natürlich sehr gefreut und
ich habe ihm die ldee f{lr ein Gespräch zur Jahreshauptversammlung vorgeschlagen
und Reiter sei als Mitglied des über 200 Mitglieder zählenden Vere¡ns sehr erfreut
tiber diese Gelegenheit gewesen".
Erst zwei Tage vor der Versammlung hatte Reiter nochmals das Telefongespräch
bestätigt:
,,Wr haben uns für Samstag 16 Uhr mitteleuropäischer Zeit verabredet, da ist uns
ganz sicher kein Missverständnis unterlaufen erklärte Sigmund Jähn weiter,, Thomas
ist ein sehr zuverlässiger Kerl". Und weiter: ,, in den vergangenen Wochen hätten ihn
bereits Anrufe Reiters erreicht aber heute will es einfach mit Thomas nicht klappen"
fuhr ein sichtlich enttäuschter Jähn fort, ,,die Verbindung wird über -zig Stationen
hergestellt und das ist selbst für technische versierte Leute schwer Nachvollziehbar
und deshalb könne so etwas leider auch mal schief gehen" meinte er weiter. Aber die
cirka 100 anwesenden Mitglieder nahmen das Ganze gelassener als Sigmund Jähn.
Der Vereinsvorsitzende und B{irgermeister Konrad Stahl meinte dazu: ,,Wenn wir
das ganze als eine Video-Konferenz vorbereitet hätten und es wäre dann in die
Hosen gegangen, wäre die Enttåuschung viel größer gewesen und es hätte uns eine
Menge Geld gekostet" Er versuchte weiter die positiven Seiten hervor zu heben. ,,So

kann jetzt man jetzt hoffen, dass Thomas Reiter vom 8. bis 10 Juni 2007 nach
Morgenröthe-Rautenkranz zur offiziellen Einweihung der neuen großen
Raumfahrtausstellung kommt. Man möchte versuchen, Reiter und seine Crew
während der bereits geplanten Europareise auch ins Vogtland zu holen. ,,Dass das
Thomas gerne machen wfirde" bestätigte auch Jähn , aber wir können das nicht
alleine entscheiden".
Zu Gast hatte der Verein den russischen Kosmonauten und Weltrekordhalter im
Weltraumflug Sergej Krikaljow eingeladen, ein ruhiger sympathischer Mensch mit
einem unheimlich großen Wssen tlber die Weltraumfahrt was auch kein Wu nder ist
bei seiner Weltraumerfahrung. ln der Weltgeschichte steht er ja als letzter Bürger der
Sowjetunion. Am 18.5. 1991 starte er mit als Sowjetbürger mit Sojus TM-22 beider
britisch-sowjetischen Weltraummission zur Raumstation Mir und kehrte erst am 25.3.
1992 als ein Bürger Russlands nach der deutschen MlR-92-Mission mit K-D. Flade
und A.Wolkow zur Erde zurück. Die geplante Rtickkehr mit der Austromir-Mission
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musste er wegen dem untrainierten kasachischen Kosmonauten S. Aubakirow
verschieben. ln den europäischen Medien machte er als ,der vergessene
Kosmonaut" schlagzeilen, was natürlich hinten und vorne nicht zu traf. Dieses
Weltraumabenteuer sowie die damalige Entwicklung von dem Zerfall der Sowjetunion
ist in dem vielfach preisgekrönten Film von Andrei Ujica Out of the Present einmalig
dokumentarisch festgehalten. Out of the Present ist eine Odyssey mit 10 Minuten
Geschichte und 80 Minuten Weltraumflug. Erstmals wurde ftlr den Spielfilm eine
35m/m Kamera ftir Filmaufnahmen ins Weltall geschickt. Hauptdarsteller sind
besonders neben anderen Kosmonauten Anatoli Artsebarski und Sergej Krikaljow zu

erwähnen. ln 92 Minuten umkreist die Mir-Station einmal die Erde und genau so lang

dauert der Film. lnteressenten wenden sich am besten an folgende Adresse:
www.dvd.-galaxis.de
Krikaljow schrieb danach noch einige Mal Weltraumgeschichte. Er war der erste
Kosmonaut, der in einem amerikanischen Space Shuttle mitflog. Und er war auch ein
Mitglied der ersten permanenten Besatzung der lSS, der lnternationalen
Raumstation. Und nun ist er der Weltrekordhalter im Weltraumaufenthalt und auch er
zeigte lnteresse an der offizíellen Wiedereröffnung des neuen Weltraummuseums im

Juni 2007. Seine Vorträge und die gezeigten Videos von und über seinen Missionen
waren sehr informativ und sehenswert und der interessierte Museumsbesucher kann
sich schon heute auf das Wiedersehen mit Sergej Krikaljow freuen.
Unsere Mitglieder sollten sich den Termin 8.-10. Juni 2007 gut vormerken. Es wird
sicher eine glanzvolle Neueröffnung des neuen, großen Museums und es werden
interessante Gåiste erwartet. Und wer die Vogtländer kennt und weiß wie gut und
schön sie feiern können, sollte sich den Termin reservieren. Eine Empfehlung für
anreisende Mitglieder wäre eine rechtzeitige Zimmerreservierung.

Brief zum Ausstieg von J. \Mlliams und T. Reiter vom 3. Juni 2006
Poststempel Korolew 3. 6. 2006
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Aus dem Nähkästchen geplaudert
Geschlchten um das selbsf Bescåaffen von astrophllatelístíschen Betegen

Briefmarkensammler sind schrullige Menschen, sagt man. Erleben n¡chts, s¡tzen die ganze ze¡t
vor den Alben und sott¡oren kleine bedruckte Paplerchan. lst das ganz falsch? Nicht immer.
Aber kann man mit der Philatelie etwas erleben, bewegende Begegnungen machen? Doch,
auch. Und davon will ich heute einmal zwei Geschíchten enählen.

Eln klelnes Sfädúcl¡en ln Spanlen

ln diesem Frühjahr trat diø europäische Venus-Sonde Venus Express in den Orbit des
"Planeten der Liebe" ein. Kar, da wollte ich mir doch die Belege der passenden
Bahnvertoþungssfaf,'on öesorgen. Zum Beispiel aus Villafranca del Castitto in den Bergen um
Madrid. ln der menschenløeren Gegend ist die zenfrale ÊSA-Statrbn versteckt.

lch hatte einen kleinen Posten frankierter Belegø an die ESA-Station geschickt, und erläutert,
was ich wollte: Abstempelung am Ereignistag, Slafionssfernpel auf der linken Seitq Sie kennen
das Spie/. Eine Woche nach dem Ereignis bekam ich den Packen lJmschtäge von der Stat¡on
zurück. sauberes cachet, das Datum handschrifllich eingetragen, das war bestimmt e¡n guter
Anfang. Leider nur: die Belege waren nicht auf dem Postamt abgestempett, nicht einma! mít
ei ne m schle chte n Stempel

Gut - der wahre sammler ist ha¡tnäckíq. was ist das nächsfe Poslamt zu vitlafranca del
Castillo? Cebreros in der Provinz Avita, ein kteines Bergstädtchen, 5500 Einwohner. Atso
schrieb ich, auf Spanisch, erklä¡tø erneut was ich wo!!te, bat um Rückdatiørung auf den 11 .

April, steckte das ganze in den Briefkasten und drückte mir die Daumen. Vie! Hoffnung hatte ich
nicht, aber die Belege wären auch so verloren gewesen.
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was geschah? Das Wunder geschah. Das P9?talnt.von cebreros, das sicher nicht oft mit

éa^ñt"rn ,u tun hatte, übertraf sích se/ösf. Die Eelege kamen zurück, ieder mit einem
jiàinaren runaen Stempet gestempelt, und sogar das Sfempe/kissen hatte man offenbar extra

noch ei nm al ei ngef ärbt.

so: und jetzt g¡bt es noch sammler, die bektagen, dass auf dem einen oder anderen Exemplar

ãá, Arr¿Ae,;pel nicht ganz voltständig abgeschtagen wurde oder die dritte Zahl in der

Oatumisøri¡clrá nícil galnz klar ist. Da fiage-ich mich dann schon. ln welcher Welt leben die?

Oøi" Sà^no sch¡õke ich dann nach VÚe¡den: aufgedruckte Stempet s¡nd für díe unzweifelhaft

am iesten, und ich setber freue mich über getungene Belege, deren Weltgesamtauflage unter

10 Exemplaren liegt.

Posfaus dem Jenseifs

Vor fast drei Jahren starb einer unserer aktivsten Sammbrtreunde, Georg Paedelt aus Berlin'

Jihrein, ¡ahraus, hatte er uns Sammtern sorgfättige Katatoge von Weltraum'Sonderstempaln

;;;;n;;;;g¿v;gen, aus den uSA, aus RuÑand, aus Frankreich, aus Rumänien, und natürlich

auch aus D-eutsõHand. tJnermüdtich ließ er zu allen Miss¡onen Gummi'Cachets schnitzen, d¡e

ái ànderen Sammler gegen einen kleinen Obolus auf die Umschläge abschlug. Er hatte im

Laufe der Jahre wirktlcihunderte von Stempelktischees anfedigen /assen. Unser

liieinsvors¡tzender Ftorian Noller erwarb den Vonat auf einer Briefmarkenauktion, als die

Söhne von Paedell die Sammlung auflösten'

tch selbst hatte ihn, seinerze¡t noch in Brüsse! wohnend, auch persönlich kennen gølernt' Bei

ãiner meiner Besuche in der Hauptstadt stand er plötzl¡ch unangemeldet vor der Tln icl war

igch im pyjama. Eín paar Jahre êpäter, ich war gerade nach Berlin umgezogen, klingelte es

erneut unîngemetdei an meiner Pfode. D¡esmat hatte ich mehr Glück; ich war schon
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angezogon. Es ging ihm schon nicht mehr gut, er hatte Schwierigkeiten mit der Atmung, fast
fürchtete ich, ¡ch müßte nach der Ambulanz kJingeln.

Man konntê ihm aber nicht w¡rkl¡ch åöse se¡'in; er kümmeñe s¡ch rührend um das Hobby, und
wen er ins Herz gescft/ossen ltaffe, der bekam dann plötdich ebenso ungefragt wunderhübsche
Astro-Belege ins Haus gescñickL Sern óesonderes ,nferesse galf den Helikopterllügen und den
Schiffsbelegen, und so schmücl<t der eine oder andere Beleg meine Sammlung, der ohne
Georg Paedelt seinen Weg nicht dorthin gefunden hätte.

Dann aber fand ich diesen September Post in meinem Briefkasten, Da lag ein Schiffsbeteg von
der Bergung der Feststoffraketen von SIS-I 15, abgestempelt am g. September 2006.
lrgendwann, irgendwie, hatte Sammlertreund Paedelt diese Br¡efê auf Vorrat an das Postamt im
Kennedy Space Center geschickt, und jetzt zu SIS-I15, zneieinhalb Jahre nach seinem
Ableben, wurden sie zuverlässþ abgesfempelt und verschicl<t. Da líef mir doch ein Schauer
über den Rücken. So isÍ das rnif dem Leben nach dem Tode: in seinen Werken wir!<t man fort,
und wenn es nur ein kleiner bescheidener Raumfahrtbeleg ist.. Jürgen Peter Esdeß

Brief zur Kopplung von STS-121 an die ISS vom 6. Juli2006
Poststempel Koroleui 6. 7. 2006
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SERGEJ PAWLOWITSCH KOROLJOW

Der ,,Wernher von Braun" Russlands würde 2007 sein 100.

Geburtstag feiern
Die Gcnialität einer Konstruktion liegt in ihrer Einfachheit. Kompliziert kann jedcr

bauen

Ein Zitat, welches Koroljow zugeschrieben wird und was seine Arbeitsweisc treflend

beschreibt

Sergej Pawlowitsch Koroljorv wurde aln 12. Januar 1907 in der Ukraine i¡r Schitonlir gcboren.

Naclr Beendigung scincs Studiurns albeitete er ab 1927 in dcr Luftfahrtindusttie . Im Jahrc

193 I wurde er Cründungsmitglied del Moskauer GIRD (Gruppe zurn Studiur¡r der

Rückstossbewegung) und vcröffentliche zwei Jah¡e später scine Arbeit,,Der Raketenllug in

der Stratosphäre". Und er protokollierte den Starl der von Friedrich Zandcr konstruiertcn

ersten Flüsaigkeitsrakctcn GIIìD-9 und GIRD-X, Wegen falschcr Arrschuldigungen, Koroljow

hatte seincn Intimleind uncl Ko¡rkumcnten im Raketenbau Vladirnir Gluschko im Verdacht,

wurde 1938 vom KGB im Rah¡ren der danraligen grossen Säuberurrgsaktion untcr Stalin

vcrhaftet. ihm wurde vorgeworfen, die Kosten fìir den Umbau des landwirtschalilichcn

Institutgebäudes künstlich in die Höhc geu'ieben zu haben, t¡m damit den Bau des Instituts ftir

Raketen- und Weltraumtcchnologic zr.l r¡nterstülzcn. In dem nr¡r'wenige Minutcn dauerten
prozess wurde cr zu 10 Jahrcn Zwangsarbeit nach sibi|ien vcrurteilt. Es kam in ein
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berlichtigtes Gefangenenlager im Kolyma-Gebiet im tiefen Sibirien, aber wäh¡end des zweiten
Weltkrieges erinnerte man sich an den genialen Flugzeug- und Raketeningenieurs, der dann
neben einigen anderen Spezialisten und Wissenschaftler, nach Moskau wieder zurück versetzt
wurde. Von I 942 bis zu seiner Freilassung I 944 konstruierte er in dieser Gefangenschaft
Zusatztriebwerke fflr Jagdflugzeuge Er durfte dann nach seiner Freilassung ist sein altes
Konstruktionsbtlro OKB-1 zur{lckkeh¡en. Noch bevor der zweite Weltkrieg beendet war, in
Berlin selbst wurde noch in einigen Stadtteilen gekämpft, wurde er mit anderen Ingenieuren
nach Deutschland geschickt, um sich ein Bild über die damalige deutsche Raketenentwicklung
machen zu können. Ihm und ande¡en Raketenkonstrukteuren gelang es neben einigen
Restbestandteilen von V-2 Raketen einige deutsche Raketenspezialisten zum Zusammenbau
und Weiterentwicklung der V-2 Raketen zu bewegen, welche anfangs in Deutschland
zusa¡nmen gesetzt wurden. Später wurden dann diese Spezialisten bei einer Nacht- und
Nebelaktion nach Russland zwangsverpflichtet. Von diesen deutschen Spezialisten mussten
viele nun unter der Leitung von Sergej Koroljow, der auch erst 1946 nach Moskau zurilckkehrte
und wieder zum Leiter des Konstruktionsbtiro OKB-I ernannt worden war, einige, Jalue
arbeite. Zuerst basierend aufder deutschen Technologie schufen die Sowjets nach und nach
Eigenentwicklungen von Raketen.. Schon am l8.Oktoberl947 konnte die erste sowjetische
Femrakete, eine komplett aus Baugruppen und Aggregaten der V-2 (A-4) in Deutschland
vorgefundenen Elementen vom ersten sowjetischen Raketenstartgelände Kapustin Jar gestartet
werden. Die erste Langstreckenrakete, die auch Atomsprengköpfe tragen konnte, wurde 1956
Bei de¡ Erschließung des Weltraumes spielte der hervonagende Konstrukteur S.P. Koroljow
eine bedeutende Rolle. Er war maßgeblich beteiligt an den Bau der Interkontinentalrakete R-7
und weiteren Raketen für die Raumfahrt, sowie der Raumschiffe beteiligt. Diese Raketen
wurden von ihm im Zusammenwirken mit den anderen Chefkonstrukteuren der Triebwerke, der
Steuerungssysteme und anderen Bordsystemen ausgearbeitet. Dank der Zusammenarbeit,
welche aber besonders mit dem Chefkonstrukteur ftlr die Triebwerke Gluschko zu wünschen
ließ, und der von ihnen geleiteten Versuch- Konstruktionsbilros, konnten in Gemeinschaft der
Forschungsinstitute der Industrie zahlreiche der Raketen- und Raumfah¡ttechnik entwickelt und
auch produziert werden. Eine von der Akademie der rilissenschaften der UdSSR gestiftete
ZiolkowskiGoldmedaille mit den eluenden Worten,, Fitr hervonagende Leistungen auf dem
Gebiet des interplanetaren Verkehrs" wurde zum ersten Mal dem Chefkonstrukteur frlr Raketen
und Raumschiffe S.P. Koroljow tibeneicht. Die Raumraketensysteme, deren Entwicklung von
S.P.Koroljow geleitet wurden, ermöglichten zum ersten Mal in der Geschichte der Menschheit
den Start eines kilnstlichen Erdsatelliten Sputnikl, dem weitere Erd- und Sonnensatelliten
sowie die Flilge von Kosmonauten in den Raumschiffen Wostok und Woßchod, die Raumflüge
erste automatischer Stationen zurn Mond mit weichen Mondlandungen, zur Venus und zum
Mars folgten. Weitere unter Koroljows Leitung entstanden die Satelliten der Elektron- und der
Molnija- Reihen.sowie der Kosmos- Reihe und der Sonde- Reihe zur Erforschung des
interplanetaren Raume Ende des Jah¡es 1965 diagnostizierten lirae bei Koroljow einen
Darmtumor, der anfangs 1966 im Rahmen einer Routineoperation entfemt we¡den sollte. Doch
es kam zu innere Blutungen und weiteren Komplikationen, wobei die verabreichte Dosis an
Anästhetikum nicht ausreichte. Beim Versuch eine weite¡e Dosis ihm zu verabreichen kam es

zu Problemen mit der Atmung und zu schweren Herzrhythmusstörungen, die zu einem
Herzstillstand ftlh¡ten. Es wird aber in Moskau auch behauptet, das Koroljow bei einer
Herzoperation an Herzschwliche verstarb, die Folge der Zeit. im sibirischen
Strafgefangenenlager. Zu Lebzeiten litt Koroljow besonders darunter, obwohl der der erste
Mann in der sowjetischen Raumfah¡t immer im Hintergrund bleiben musste. Die UdSSR
befurchte Attentate oder Entftlhrungen bis hin den Venat von Geheimnissen durch Dollar-
Zahlungen seines besten Mannes. Bis zu seinem Tod wurde seine Arbeit nie öffentlich
anerkannt. Über seine Tätigkeit wurde strengste Geheimhaltung ausgei,lbt und er konnte nie a¡r

den grossen Weltraumtagungen in der weiten Welt teilnehmen. In Der Öffentlich im Westen
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blieb er völlig unbekannt. Der Westen wurde erst anlässlich des Staatsbegräbnisses in Moskau
bekannt, dass hier der Gegenpart von Wemher von Braun zu Grabe getragen wurde. Beide
geniale Raketenkonstrukteure sind sich nie begegnet oder haben korespondiert Koroljows
Leben und seine enormen Erfolge können mit Briefmarken, Ganzsachen mit Sonderstempeln

oder mit Museumpoststempel auch aus seinem Heimatort Schitomir (Jitomir) sehr gut

dokumentie¡t werden.

Die ersten Autogramme der ersten Kosmonauten

WH Jahrzehntelang war Sportkommissär lwan Grigorejewitsch Borisenko bei Start

und Landungjedes sowjetischen Kosmonauten dabei, um den Rekord zu bestätigen.
1990 traf ich ihn im Kosmodrom Baikonur bei den Starts von Sojus TM-10 und TM-11.

Der Funkverkehr ist bei jedem Raumflug eine wichtige Angelegenheit. So wurde

Borisenko am 6. Mai 1960 zum Ehrenfunker ernannt. Er erhielt einen Ausweis, den er

nach der Landung von allen Wostok und Woschod Kosmonauten unterschreiben ließ.

Juri Gagarin, Andrijan Nikolajew, Pawel Popowitsch, Waleri Bykowski, Walentina
Tereschkowa, Wladimir Komarow, Konstantin Feoktistow und Boris Jegorow

unterschrieþen am Tag ihrer Landung, Pawel Beljajew und Alexej Leonow zwei Tage

und German Titow eine Woche danach. Da die Kosmonauten Autogrammen vor

ihrem ersten Flug als schlechtes Omen betrachten, dürfte dieser zerfledderte
Ausweis die ersten Unterschriften aller elf ersten Kosmonauten auf einem Dokument
enthalten. Nach dem Ableben von lwan Borisenko fand er den Weg in Sammlerhand
und kann nun auch als Vergleichsstüêk zur Best¡mmung der Echtheit von frühen
Kosmonautenunterschriften herangezogen werden.
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Von der ISS ins Häfn: US-Astronautin nach
Attacke auf Liebes-Rivalin festgenommen!

43-Jährige hatte jüngerer Frau auf Airport aufgelauert

Die US-Astronautin Lisa Nowak ist im Bundesstaat Florida wegen des t¿itlichen
Angriffs auf eine mutmaßliche Rivalin festgenommen worden. Offenbar in einem
Beziehungsstreit habe die 43-Jährige der jüngeren Colleen Shipman am Flughafen
von Orlando aufgelauert und sie mit einem Pfefferspray attackiert, erläuterte die
Polizei auf der lnternetseite der Zeitung "Orlando Sentinel".
Den Anschuldigungen zufolge verfolgte die Angreiferin ihr Opfer nach deren Ankunft
auf dem Flughafen von Orlando mit einem Trenchcoat und einer Perticke verkleidet
und tiberfiel diese im Parkhaus in ihrem Auto. Beim Verhör habe Nowak beteuert, sie
habe die Rivalin nur erschrecken und über ihr Verhältnis zu dem Astronauten-
Kollegen William Oefelein befragen, diese aber nicht verletzen wollen.

Nach Angaben der Polizei wurden in Nowaks Tasche und in ihrem Wagen neben
dem Pfefferspray ein Metallhammer, ein Klappmesser, ein Gummiknüppel sowie
mehrere hundert Dollar in bar gefunden. Außerdem hatte sie Auszüge des Email-
Austauschs a¡vischen Shipman und dem 41-jährigen Oefelein bei sich sowie einen
Brief, in dem sie dem Kollegen ihre Liebe schwört.

Der Zeitung zufolge fuhr Nowak zwölf Stunden 1.600 Kilometer weit von Texas, um
ihre Rivalin in Orlando zu stellen. Sie wird laut Polizei der versuchen Entführung, der
Körperverletzung, des versuchten Autodiebstahls und der Vernichtung von
Beweismitteln beschuldigt. Eine Freilassung gegen Kaution komme wegen "der
möglichen Gefährdung des Opfers" zunächst nicht in Frage.

Als Astronautin flog Nowak unter anderem im Juli 2006 mit der "Discovery" zur
lnternationalen Raumstation (lSS). lhr Kollege Oefelein hatte im Dezember einen
Weltraumeinsatz mit der gleichen Raumfähre. (APA/News)

29



Râunrfrhil Concr.l ?l20os

Von Eugen Reichl

Pionc{ i6 dc¡ Endnonlogc.

ln Wechsel mit dq s,er¡e äbe( d¡e'fol|
kühnen Miinner in ¡hren rosselnden Ro-

keten", in der Eugen Re¡chl rcgeln¿ißig übet

die foilscht¡tte der pilvotan Rouñfohtt
beichtet, beg¡nnt nit diesem Heft eine

Re¡he, ín der s¡ch unser Redoklionsm¡lgl¡ed

mîl den Rôtseln befosst, mit denen uns die

Forschungsmixionen von ßoutÍtsonden und

Sotellite n ko nf ron t ieren.

ln den Abendstunden des 2. Mär¿ 1972 star-

tete d¡e Raunìsonde Pioneer l0 ¿n der

Spitze ciner Atlas CentauÊTrägerrakelc zu

eincr Reise, wie sie b¡s dãhin noch nie zuvor

unternommen wordcn waL ohne erst eine

Erdparkbahn anzusteuern nahm das

Raumfahrzeug direkten Kurs ins äußere

Sonnensvstenr. Der angctricbcne flug dau-

erte 17 Minuten, dann war die Rekordge-

schw¡ndigkeit von 51.700 Kilomctcrn pro

Stunde errcicht und Pionccr 10 âuf denì

Wag zum Jupìter. Ëlf Stunden nach dem

Lift-off in Cap Canaveral überquerte d¡e

Sonde die Mondbehn, zwólf Wochen

danach d¡e Bahn dcs Plancten Marr

Der Auftrag von Pioneer 10: Erste Durch-

qucrung des Asteroiderìgürtcls Erste NaheÊ

kundung des Planetcn Jupiter und seiner

großen Monde. Erforschung des ¡ntcrplane-
(arcn Med¡unts im Bereich dcr ãußeren

.) 
^ 

Pl¡Deten

JT-,

Der 270 kg schwere P¡oneer haLte neben der

Kommun¡l€t¡onsâusrüstutìg noch l4 Mess-

insÍumente an 8ord. Die Strontversorgung

erfolgte über lsotopenbattcrien. 5¡e wan-
deln dic Zerfallswärme von radioakt¡vem

Plutonium 238 ¡n clcktrischen Strom um.

[ine Inergieerzeugung durch Solargeneta-

toren war wcgen der zu großcn Êntfernung

von der Sonne nicht nìöglich.

Die Mission beginnf
Zum Ze¡tpunkt des Starts waren clie [x-
perten unterschiedlicher Me¡nung úber die

trage der Häuf¡gkeit von Kle¡n- und Mikro-

¡neteor¡ten ¡il Asteroidengürtel. Nicht
wenige Wisscnschaftler schätzten die Chan-

cen nicht besser als 50 : 50 e¡n, d¡e Sonde

unbeschadet durch die kosm¡sche Geröll-

halde zwischen Mars urd Jup¡tcr zu bringen.

Die NASA selbst war optintistischer und

rechnete nur m¡t e¡ner Wahrscheinlichkcit

von zehn Prozent für einen Vcrlust ihles

Raumfahrzeugs aufgrunrl eines Zusammen-

stoßes mit einem Kle¡nmeteoriten. Die

Planung weiterer Missionen zu dcn äußeren

Planeten, spe?iell die der VoyagetrSonden,

hing von den Ërgcbn¡ssen der P¡onccr-

Mission ab.

Nachdem das Missionsrisiko als erheblich

eingestuft wordcn war, beschloss die NAS/\

frühze¡ti9, einc Doppelm¡ssion mit zwe¡

R¿unìsonden durchzufi¡hrcn. Pionecr l0
eÌhielt e¡ne baugle¡chc Schwester: Pionc(r ll.

M¡tte iul¡ 1972 efe¡chtc P¡oneer i0 d¡e

inncren Auslâufer dcs Asterotdengi¡rtels

Anfang Septembcr tìevregte sich das Raurn-

fahrzeug ¡n¡ Zentrum der Gefahrenzone,

und im tebruar 1973 vcrl¡cß der kleine

Weltrâumspäher 550 Mill¡onen Kilomctcr

von der Erdc entlernt wieder das Re¡ch der

Astero¡den. D¡e Mess¡nstrumcnte an Bord

der Sonde hattcn crmittelt, dass dic

Mikrometeontcndichte zwar tlrcintal so

hoch war w¡e ¡m Raunl zwischcn [rde und

Mart d¿s Risiko eines Zusammenstoßes mit

einem solchcn obiekt wurde aber dcnnoch

als gerin0 eingeschait¿t.

Nachdenr diese Hiirde ütterwundcn, urld tj¡s
Protllem zur Zufr¡e(lenheit dcr Projekt-

wisscnschaftler gelöst rvar, sch¡ckte die

NASA am 5. April 1973 auch P¡oneer ll âuf

die Reise.

Jupiter und Suturn
lm Herbst 1973 befând sich P¡oneer 10 im

Anflug auf Jup¡ter. Anl 8. Novernber über
quefte die Raurnsonde d¡e Bahn dcs Mondts
Sinope, der seine Kre¡se 23,7 Millionen

Kilonìeter vom RiesenÞlâneten entfernt z¡eht.

Am 3. De¿cmber pass¡erte P¡onecr schlic8-

lich drn Gasgiganten ¡n eincm Abstând von

nur 200.000 K¡lornetcrn. Etvra 400 Fotos von

Jupiter und den gro0en Monden sandte das

Raumfahrzeug zur frde, scnsät¡onrlle Bilrler

in der damaligen Zeit.

Die Pioneer-Anomulie

Astctoidenqinld. ln Rot dit ê¡dbohnkeuzcr
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Die ungeheure Schwerkr¿ft des Pleneten
lenkte die 8âhn von P¡oneer 10 fast ¡m rech-

ten Winkel um. Das Raumfahrzeug verbl¡eb

aber in der Ekliptik, der Bâhnebene der
Planeten.

Pioneer ll ereichte den Jupiter am 2.

Dezember 1974 und flog noch nåher an
jup¡ter heran, b¡s auf 34.000 Kilometer. D¡e

Miss¡onskontroller hatten die Flugbahn so

gelegt, dâss das Raumfahrzeug nach der
Eahnumlenkung durch die Schwerkraft des

Riesenplaneten ¡n e¡nem we¡ten Eogen aus
der Ekl¡pt¡k hinausstieg und danach wieder
hineinfiel, um schlie0lich den Saturn zu

erreichen. Zeitweilig befend sich des Raum-
fahrzeug 175 Millionen Kilometer über der
Bahnebene der Planeten.

Die Flugbahn war so vreit geschwungen und

so langsam, das Pioneer 1l den Ring-
planeten eßt am l. September 1979 er-
reichte, nur noch e¡n gutes Jahr vor der
Raumsonde Voyager l, d¡e aber viereinhelb

Jahre später gestertet worden wâr. Doch

war das noch früh genug, dass er auch hier

seinem Namen Ehre machte: Pionier zu sein,

der Eßte.
D¡e Grav¡tetionskreft des Ringplaneten

bewirkte, das die Bahn von Pioneer 1l
erneut sterk umgelenkt wurde, mit dem Er-
gebn¡t dass sích nach Abschlus der Saturn-
Passåge d¡e beiden Schwestenonden ziem-
lich genau ¡n entgegengesetzten R¡ch-

tungen vone¡nander entfernten.

Die Ploneer-Anomolle
Eeide Sonden waren nech Erfüllung ihrer
primãren Aufgaben noch ¡n gutem Zustand

und unte6uchten auf ¡hrer weiteren Reise

die Auswirkungen dçs abnehmenden Son-
nenwindeS maßen die kosm¡sche Strahlung
und erkundeten die Mikrometeor¡tendichte
¡m äußeren Planetensystem. Dabei entfern-
ten sie sich ¡n jedem Jahr um etwa 2,7

astronomische Einhe¡ten von der Sonne.

Die Jahre g¡ngen dahin. ln Abständen von

e¡nigen Moneten meldete sich die

M¡ssionskontrolle bei den eins¿men Pio-
nieren, rief Daten ab und gab Kommandos

durch. Es dauerte bis zum Jahre 1980, dass

den Nâvigetoren bei Pioneer 10 e¡ne le¡chte,

eber stetige Geschw¡ndigkeitsänderung auf-
fiel. Eine geringe, eber deutl¡ch messbare

Kraft schien sie in Richtung Sonne zu z¡e-

hen.

Zu diesem Zeitpunkt war P¡oneer l0 mehr

als 20 Astronomische E¡nheiten von der

Sonne entfernt, und die Verzõgerung war

denkbar gering. Sie betrug 8,74 x l0¡ cm/sl,

also 0,000000000874 Meter pro Sekunde in

ieder Sekunde. Die Abweichung hatte n¡cht
früher festgestellt werden können, denn der
Effekt war bis dah¡n ¡m netürl¡chen
Strahlungsdruck der Sonne unttrgegangen.

ATIME . I hr

!..- pro¡,¡eeR to
5hr

Auch jetzt wurde der Angelegenheit wenig
Eeechtung geschenkt. Men hielt es für
einen Messfehle( oder ein unbedeutendes
tcchn¡sches Problem.

Die Projektingenieure wurden eßt eufmerk-

sam, als daselbe Phänomen auch bei
Pioneer 11 beobâchtet wurde. Die Eeschleu-
nigung in Richtung Sonne war be¡ ihr
genauso hoch wie bei Pioneer 10. Und so

begannen die Wiss€nschaftler das sellsâme
Phänomen näher unter die [upe zu nehmen.
lntensive Anal!,sen setzten ein.

Ur¡oche unbekonnt
Zunächst nahm man sich die Störfâktoren
vot die von den Sonden selbst stammen
könnten. Man prüfte mögliche Ausge-
sungsetfekte der Steuertriebwerke und kal-
kulierte die Deten der Erennimpulse der
lågeregelungsmanôver durch. Die bei den
drallstebilisierten Pioneer-Sonden relât¡v

seltenen Triebwerksimpulse konnten leicht
aus dem Gesamt-Effekt herausgerechnet

werden. Man fand, dess s¡e selbst unter pes-

sim¡st¡schen Annahmen gerade 5 rh der
Anomelie bew¡rkt haben konnten. Dann
unteßuchte man den Strahlungsdruck, der
von den Sende¡n der Raumfahrzeuge aus-
ging, fend ihn aber viel zu gering, um das
Phðnomen zu erklären. Und der Effekt blieb

auch stets gleichmäßig. egal ob die Pioneers

nun sendeten oder n¡cht.

Man ging die mõglichen estronomischen

Ur¿chen durch: Gab es gravitat¡ve E¡nflüsse

unentdeckter objekte im Ku¡peÊGürtel?

Wie war es m¡t der W¡rkung von lnter-
planeterem Steub und Plasma? Vielleicht
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0¡e Jup¡tet,oege der be¡den Roumenden, e¡nmol ous det S¡cht dc( E*l¡ptìk, zun ondcrcn ous eiî?t
&ßpekt¡ß úbet den Jupîterpol. Êt6: I'l/,9,

verãnderte sich der Strahlung3äruck der

Sonne im taufe de¡ Zeit? oder gab es v¡el-
leicht wendernde Mâgnetfelder?

E¡n Haupwerdåchtiger für den Effekt wer
die Zerfallswãrme der m¡t Plutonium beùie-
benen Radio-lsotopengeneratoren. Die

Radiatoren der Sonden strâhlten zu Beginn

ihrer Reise im Durchschnitt 2.000 Wâtt eb.

Doch diesen Punkt konnte man schnell aus-
schl¡e0en, denn zum einen wird die
Zerfallswärme nicht ger¡chtet ¿bgestrahlt,
sondern ¡n alle Richtungen gleichmã0i9

verteilt, und zum anderen nimmt diese

Zerfallswärme mit der Halbwertszeit von
Plutonium 238 ab. Die betrãgt knâpp 88
Jahre, die Abstrahlungsleistung mfisste
demzufolge schon auf unter 75 tlb abgegun-

ken sein. Die Anomalie aber ze¡gte sich

unbee¡ndruckt und blieb weiterhin gleich-

mä0i9.

Auch die Kernumwandlung von Plutonium

selbst wurde untersuchl Bei diesem Prozess

wi.d pro Jehr ein knappes Gramm Hel¡um

erzeugt, das mit e¡ner Geschwindigkeit von
1,22 km/sec abgestrahlt wird. Doch âuch

h¡er konnte man erm¡tteln, dess dies€r

Effekt höchstens 1,5 % zum Phänomen

beiträ91

Man sah die Projektdokumentation nech

Eerechnungs- und Nev¡gationsfehlern durch.

Die Wisenschaftle¡ fragten sich, ob sie auch
die [rdbewegung im Eezug zur Raumsonde

richtig best¡mmt hetten. lmmer tiefer ârbei-
teten sich die Wissenschaftler ¡n mögl¡che

kleinste Fehler e¡n. Pråz¡sion, Nutation, side-
r¡sche Rotation, Polbewegungen, Gezeiten- 31 
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kräfte, tektonische Bewegungen der [rd-
platten? Hatt€ man all das r¡cht¡g mit ein-

bezogen? Ergebnis: Ja, man hatte.

Aber vielle¡cht waren die Ze¡tdaten falsch

berechnet worden? Vielleicht stimmte die

Umrechung der Ephemer¡dcnzeit auf die

lnternat¡onale Atomze¡t an irgendeiner hín-

teren Kommestelle nicht ganz genau. Aber:

sie itimmte.
Nun begann man, d¡e Antennen des Deep

Space Network der NASA zu untersuchen.

Vielleicht war hier etwas. das nicht so sein

sollte. Mechanische Deformâlionen der

Antennen durch Konstruktionseinflt¡sse

vielleicht? Alterungserscheinungen, Natur-

einflüse, Tektonik. Ergebnis: Der gesmmel-

te Effekt, den die Antennen selbst zur

Anomalie beigetrâgen haben konnten,

betrug fünf zehntausendstel des Effektei

'j
lmmer exotischer wurden die Untersu-

chungen. Man prüfte d¡e Drift der lrägeÊ

frequenz Lìód der Zeitmessung. Men unter-

suchte di€ Eahn der P¡oneetrSonden im

Rahmen des relativist¡schen Einste¡n'lnfeld-

Hoffmann-Modells. Man analysierte die

Propagation der Radiosignale, den Shap¡ro-

Effekt im Grâvitat¡onsfeld der Sonne, d¡e

Sp¡n-Rotationskopplung von Sender und

Empfänger, man berechnete Love'sche

Zahlen und das Chandler-Wobbling.

Nichts!

Vielleicht gab es aber Vergleichsdeten ande-

rer Raumfahrzeuge? Da ist nur ein Problem.

So überaus viele Raumfahrzeuge, die mehr

als 20 Astronom¡sche Einheiten von der Erdc

entfernt sind, gibt es nicht. Und da ist noch

e¡n Problem, und das hat demit zu tun, dass

all d¡e neuen Sonden v¡el akt¡vet bewegli-

cher, fortschrittlicher und ûber âlle Achsen

permânent lagegeregelt sind. Sie halten

nicht ruhig. Ständig drehen sie sich itgend-

woh¡n, messen, bremsen odcr beschleuni-

gen. 5o ist es auch bei den beiden Voyager-

Sonden. Sic haben die Bahn des Pluto rhon
vor Jahren hinter s¡ch gelassen. Doch diese

Raumfahrzcuge sind noch voll akt¡v und

führen bis auf den heutigen Tag ständìge

Steuerimpulse durch. Diese lmpulse und die

damit verbundenen Effekte Ûbertönen die

Wirkung der PioneeÊAnomalie abcr be¡

weitem, und sie können nicht, wie bei den

viel einfacher konstruierten P¡oneer-

Sonden, ohne weiteres herausgerechnet

werden. Es ist, als würde man auf das weit

entfernte Z¡rpen einer Grille horchen,

während gleichze¡t¡9 in unmittelbarer Nähe

eine Feuerwehrsirene kreischt.

lrgendwann waren die Wissenlhâftler mit

ihrem letein am Ende. Und es kam der

Moment, vor dem sich jeder seriöse Forscher

fi¡rchtet: Der Moment, an dem sich der

Schluú aufdrãngt, dâss ein Phänomen mit

den verfügbaren pysikalisch-astronomi-

schen Erkenntnisen nicht erklärbar ¡st.

Kelne Verilikotion nöglkh
Die PioneerSonden selbst können fÜr d¡e

Verifikation des nach ¡hnen benannten

Effektes n¡cht mehr verwendet werden.

obwohl später gestartet àls P¡oneer l0 hielt

Pioneer 11 nicht so lange durch wie die

Schwestersonde. Schon wåhrend des Starts

im lahre 1973 war der Primärtlansmitter

ausgefallen, und so hatte das kleine Raum-

fahrzeug all die Jahre über die Reserve-

einheit gesendet. Die Miss¡on endete am 30.

September 1995, an diesem Tag bestand

¿um letzten Mal Kontakt mit Pioneer t1. Das

Raumfahrzeug war zu diesem Zeitpunkt

44,7 Astronom¡sche [inheiten von der Erde

entfernt.

P¡oneer l0 überlebte länger. Ende der neun-

ziger Jahre waren bis auf den Geigerzähler

alle lnstrumente entweder ausgefallen oder

abgeschaltet worden, weil die nachlassende

Le¡stung der lsotopenbatterien ihren Betrieb

nicht mehr zulie0. Man nahm aber weiter-

hin regelmäßig Funkkontakt aul um aus der

Dopplerveßchiebung des Signals Entfer
nungs- und Bewegungtdaten zu erhalten.

N¡cht zuletzt für die Ermittlung der Pioneel-

Anomalie. Die letzte erfolgre¡che Kontakt-

aufnahme erfolgte am 27. Apr¡l 2002. Als

die NAsA am 6. Februar 2003 erneut ver-

suchte, Verbindung mit ihrem kleinen

Reumfahrzeug zu bekommen, um auch den

Geigerzähler abzuschalten, meldete sich die

Sonde nicht mehr.

Au0eñdb der Nolutgerelze?
Pioneer 10 ¡st zurzeit etwa 13 M¡lliarden

Kilometer von der Sonne entfernt. Doppelt

so weit wie dqr Planet Pluto. Seim let2ten

Kontakt brãuchten ihre Funksignale zwölf

Stunden, um unseren Heimetplaneten zu

erreichen. Die generelle flugrichtung geht in

das Sternbild Stier, In Richtung des Sterns

Aldebaran, den sie nach einer Flugsùecke

von etwa 68 lichtiahren In etwa 2 Millionen

Jahren erreichen könnte.

Pioneer '11 ist in der Gegenrichtung etwa

ll,5 Milliarden K¡lometer von der Sonne

entfernt und verli¡sst das Sonnensystem

vreit über der Ebene der Eklipt¡k in Richtung

auf das Sternbild Adler.

Jede der beiden Sonden ist heute etwa e¡ne

Million Kilometer von dem ort entfernt, an

dem sie sein mi¡sste, wenn wir die bekann-

ten Naturgesetze auf sie anwcnden Bei

einer zurückgelegten Gesmtdistanz von

fåst einem Lichttag ¡st das im Verhältn¡s

nicht viel. Absolut gesehen ¡st es âber drei'

mâl die Entfernung Erde-Mond, die n¡cht

erklärbar ist.

Es wurden inzwischen auch einige

Schlussfolgerungen aus dtr Untersuchung

der Anomalie gezogen. ti¡r eine'fheorie sind

d¡esc Daten âber noch zu dünn. D¡e

Vermutungen, die sich aufdrängen, könnten

auch purer Zufall sein. So hat man festge-

stellt, dâss der Wert det Anomalie sehr nehe

dem Produkt aus der Hubble-Konstante und

der Lichtgeschw¡ndigkeit ¡st. Damit würde

sich die Frage stellen, ob die Anomalie im

Zusammenhang mit der €xpansion des

Kosmos steht.
Viellelcht ¡st der Fffekt auch ein erster

Nachweis heute noch spekulat¡ver und

hypothet¡scher Elemente einer neuen

Physik. Die Pioneer-Anomalie ist womöglich

das Resultat von Kräften der myster¡ösen

dunklen Materie und der dunklen Energ¡e.

All das ¡st heute noch spekulat¡on.

An Bord der beiden Raumsonden befìnden

sich Goldplakelten, auf denen sich Bilder

von Menschen befinden und eine 8e-

schreibung von woher des kleine Raum-

fehr¿eug kommt. Mit einiger Wahr-

scheinlichkeit wird kein heute lebender

Mensch diese Plaketten jemals wieder

sehen. [ines aber dürfcn wir als sicher

annehmen: Wer immer diese kleinen

Raumschiffe eines fernen Jahres bergen

w¡rd, seien es wir Menschen selbst oder sei

es eine außcrirdische Zivilisation: Sie wer
den die lösung dieses Mysteriums der

Reumfahrt kennen.

Annertungl lm März 2005 hat die Wissen-

schaflszeitschrift New Scientist die P¡oneer-

Anomalie unter den 13 rätselhaftesten

Phänomenen der Wissenschaft aufgelistet.

Lcsen, d¡e netu ûbc( d¡escs fhemo w¡sn vollen,

xi det ãuq?.sl ¡nfomot¡vc Attikal

huptltw.ptùph ikdclfhYløH ¡Staql23oa0t'nf
von Hons¡ötg D¡ltus und Aous Lõnnazohl zur

Lekäe cnpÍohlcn. lnfoÍmoa¡oncn dorcus sind ¡n

di6cn &e¡trog cingclloseî,
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